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Zum Jahreswechsel

Liebe Eifelfreunde,

das Jahr 2005 war sicherlich für viele v on uns ein in finanzieller
Hinsicht schwieriges Jahr. Allenthalben mussten wir aus P olitik
und Wirtschaft neue Preiserhöhungen für Güter und Dienstleis-
tungen vernehmen und das Ende der Fahnenstange ist wohl noch
nicht erreicht. Die Belastungen des Einzelnen sind stark angestie-
gen und ermutigen uns im Hauptvorstand wenig, ernsthafte Über-
legungen zu einer Beitr agsanhebung im Eifelverein anzustrengen. Aber es nutzt nichts,
den Kopf in den Sand zu stecken. Fakt ist – und dass wurde bereits auf der Mitgliederver-
sammlung im Mai 2005 deutlich hervorgehoben und in der Zeitschriftenausgabe Juli/Aug.
2005 bekannt gemacht –, dass sich die finanziellen Reser ven des Hauptvereins in den
letzten Jahren vor allem ob ständig abnehmender Vollmitgliederzahlen und r ückläufiger
Nachfrage im Verlag bis Ende 2006 erschöpfen werden. Ein entsprechendes Informations-
schreiben unseres Schatzmeisters ist an alle Vorsitzenden unserer Or tsgruppen gegan-
gen und nachfolgend abgedruckt.

Selbstverständlich werden wir im Hauptverein alles unternehmen, um die Ausgaben zu re-
duzieren, aber dies allein wird nicht ausreichen, die erw arteten Defizite in Zukunft zu ver-
hindern. Ich gehe davon aus, dass wir nach sorgfältiger Überprüfung jeder Haushaltsposi-
tion unserer Mitglieder versammlung im nächsten J ahr den Vorschlag unterbreiten
müssen, auch die Einnahmen zu erhöhen, was mit einer Beitragsanpassung gleichzuset-
zen ist. Ich bin mir dabei sehr wohl bewusst, wie ungelegen ein solcher Vorschlag kommt
und deshalb werden wir im Frühjahr 2006 hierfür eigens eine OG-Vorsitzendenrunde ein-
berufen, um nach weiteren Lösungsmöglichkeiten zu suchen.

Aber, meine lieben Mitglieder, trotz dieser wenig erfreulichen Nachrichten in der Advents-
zeit sollten wir uns bewusst werden, dass der Eifelverein schon ganz andere Zeiten über-
standen hat. Wenn Sie nach wie v or zu den Zielen des Eif elvereins stehen und wir Sie
gemeinsam mit unseren OG-V orsitzenden von der Notwendigkeit entsprechender Maß-
nahmen überzeugen können, dann ist es mir um die Zukunft unseres Vereins nicht Bange.
Und ich bin mir sicher , dass Sie sich auch w eiterhin für unseren Eifelverein entscheiden
werden.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine besinnliche Adv entszeit, ein fr iedliches Weih-
nachtsfest und ein gesundes neues Jahr.

Mit freundlichen Grüßen

Ihr

(Dr.-Ing. Hans Klein)
– Hauptvorsitzender –
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Was habe ich von meinen 15,– €,
die nach Düren gehen?

Diese Frage stellen sich sicher lich viele Mitglieder, wenn sie die Beitr agsrechnung ihrer
Ortsgruppe im neuen Jahr erhalten. Wegen der schwierigen finanziellen Lage des Haupt-
vereins soll nachfolgend entsprechend aufgeklärt werden:

Materielle Leistungen

☺ Wirksame Interessensvertretung durch die Mitgliedschaft im 30.000 mitgliederstar-
ken Eifelverein 

☺ Versicherungsschutz (Unfall- und Haftpflicht) bei allen Vereinsaktivitäten für jedes
Mitglied

☺ Kostenlose Mitgliederzeitschrift DIE EIFEL (64 Seiten Inhalt) alle 2 Monate für Voll-
mitglieder und Einzelmitglieder

☺ Verbilligter Bezug (bis zu 5 €) von Büchern und Wanderkarten aus dem vereinseige-
nen Verlag einschließlich porto- und verpackungsfreier Lieferung

☺ Eintrittsvergünstigungen in der v ereinseigenen Niederburg (Manderscheid) und im
Eifelmuseum (Mayen)

☺ Kostenlose Aus- und Fortbildungsmöglichkeiten als qualifizier ter Wanderführer und
Fachwart mit Gewährung von Fahrtkostenzuschüssen (bis zu 25 €/Pers.)

☺ Engagement in gemeinnützigen Projekten der Or tsgruppen, die teilweise auch vom
Hauptverein besonders gefördert werden, zum Beispiel durch den alle zw ei Jahre
verliehenen „Konrad-Schubach-Natur- und Kulturpreis“

☺ Steuerliches Absetzen des Mitgliedsbeitr ages, der über die Or tsgruppe an den
Hauptverein abgeführt wird (beim Vollmitglied 15 €)

Ideelle Leistungen

☺ Unterstützung der gemeinnützigen Aufgaben des Eifelvereins in den Bereichen J u-
gend-/Familienarbeit, Wandern und Wegewesen, Kulturpflege, Naturschutz und inter-
nationale Beziehungen. Damit verbunden ist die Stär kung des Wir-Gefühls und des
„Gebraucht-Werdens“ in der großen Eifelvereinsfamilie.

☺ Möglichkeiten zur Teilnahme an (Wander)-Veranstaltungen der eigenen und anderen
Ortsgruppen im Eifelverein sowie am Deutschen Wandertag des Deutschen Wander-
verbandes. Damit ergeben sich für den Einz elnen zahlreiche Gelegenheiten, neue
Kontakte zu schließen und bestehende Freundschaften mit Gleichgesinnten über die
Heimatgrenzen hinaus zu vertiefen.

DER MITGLIEDSBEITRAG
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Was geschieht mit meinen 15,– €,
die nach Düren gehen?

Einnahmen
• Die Mitgliedsbeiträge (Vollmitglied 15,– €; Jugend- und Familienmitglied jeweils 1,– €) finanzieren ledig-

lich 36 % des Gesamthaushaltes des Hauptvereins! 
• Mit demselben Prozentsatz tragen die Verkaufserlöse des Verlages dazu bei.
Weitere Einnahmequellen sind nebenstehender Grafik zu entnehmen.

Ausgaben
Die allgemeinen Verwaltungsarbeiten in der Hauptgeschäftsstelle bedingen Sach- und P ersonalkosten
von 9 %. Hierzu gehören u.a.:
• EDV-gestützte Mitgliederverwaltung
• Gründung von neuen und Rettung gefährdeter Ortsgruppen
• Korrespondenz und Rundschreiben an Ortsgruppen
• Tätigkeitsbericht, Aufstellung und Überwachung des Haushaltes
• Vorbereitung der Sitzungen
Eine ausführliche Darstellung der Aufgaben der Hauptgeschäftsstelle wird in DE 1/06 veröffentlicht!
Zur Abwicklung der Fachaufgaben werden 17 % aller Haushaltsmittel benötigt. Hierzu gehören u.a.
• Betreuung und Markierung des 3.000 km langen Hauptwanderwegesnetzes durch die Eifel
• Organisation und Durchführung der Fortbildungslehrgänge für Wanderführer, Wegewarte, Naturschutz-

warte, Jugend- und Familienwarte, Kulturwarte und Medienwarte
• Konzeption und Umsetzung von Projekten wie: Nationalpark Eifel, einheitlicher Internetauftritt für Orts-

gruppen, EDV-Bestandserfassung der Eifelbibliothek in Mayen, Radfernrouten, Rettung des Lydiaturms
der OG Brohltal

• Entwicklung und Verbreitung von Resolutionen (Windindustr ieanlagen, Westwall, Autobahn A1 etc.),
Verwaltung der Beteiligungsfälle des Eifelvereins als anerkannte Naturschutzorganisation, Organisation
des Natur- und Kulturpreises, Mitwirkung bei internationalen Vereinigungen (EVEA, EWV), Betreuung
des Jugendferienheims im Schilsbachtal sowie der Niederburg

Neben den Sachaufwendungen im Verlag (Druckkosten, Nutzungsentgelte, Vertriebskosten) fallen ent-
sprechende Personalkosten an für die Herausgabe der Bücher und Wanderkarten, das Erfassen der Be-
stellungen, das Schreiben von Rechnungen sowie für das Verbuchen der Einnahmen und Ausgaben. Mit
33 % aller Kosten ist der Verlag zwar der „dickste Ausgabenbrocken“ im Haushalt des Hauptvereins, die-
ser bringt aber rd. 28.000 € pro Jahr an Überschüssen ein!
Auch unsere Zeitschrift DIE EIFEL bedingt neben den Sachkosten für Druck und Vertrieb Personalkosten,
die im Bereich der Redaktion entstehen. Hier beträgt der Ausgabenanteil 17 %.
Die übrigen Ausgabepositionen, wie Unfall- und Haftpflichtversicherung: 14.000,– €/Jahr, sind in neben-
stehender Grafik dargestellt.

Fazit
Die Mitgliedsbeiträge (319.000 €) werden in Anlehnung an die nebenstehende Grafik „Ausgaben“ zu 24 %
für die Finanzierung der allgemeinen Verwaltung (77.000 €), zu 45 % für die Erledigung der Fachaufgaben
(145.000 €) und zu den restlichen 31 % zur Teilfinanzierung der Mitgliedszeitschrift DIE EIFEL (97.000 €
von insg. 149.000 €) eingesetzt.
Alle anderen Aufgaben des Hauptvereins werden aus eigenen wirtschaftlichen Unternehmungen wie Ver-
kaufserlöse von Verlagswerken und Abzeichen sowie Eintrittsgeldern der Niederburg finanziert!

Aussichten
Leider verlieren die beiden Standbeine des Hauptv ereins (Mitgliedsbeiträge und Verlagserlöse) stetig
wegen sinkender Mitgliederzahlen und rückläufiger Nachfrage nach Büchern und Wanderkarten an „Bo-
denhaftung“. Hier sind die Ortsgruppen und Mitglieder gemeinsam mit dem Hauptverein gefordert, diese
Trends umzukehren.
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Ausgaben (2000–2004) Personal- und Sachkosten

Niederburg:

26.000 €; 3%

Fachaufgaben: 

145.000 €; 17%

Allg. Verwaltung: 

77.000 €; 9%

Sonstiges:

20.000 €; 2%

Steuern:

48.000 €; 6%

Fördermittel: 

16.000 €; 2%

Lfd. Posten:

80.000 €; 9%

Zeitschrift: 

149.000 €; 17%

Verlag:

285.000 €; 33%

Verband:

18.000 €; 2%

Einnahmen 

im Durchschnitt der Jahre 2000–2004

Mitgliedsbeiträge:

319.000 €; 36%

Fachaufgaben:

29.000 €; 3%

Niederburg:

43.000 €; 5%

Zeitschrift:

13.000 €; 2%

Fördermittel:

14.000 €; 2%

Steuern:

41.000 €; 5%

Sonstiges:

13.000 €; 2%

Verlag:

313.000 €; 36%

Lfd. Posten:

80.000 €; 9%

Einnahmen pro Jahr1)

Ausgaben pro Jahr1) 
Personal- und Sachkosten

1) im Durchschnitt der Jahre 2000–2004
2) Auflösungen und Neuanlagen von Wertpapieren, die in den Einnahmen und Ausgaben identisch sind.
3) Zinsen aus Wertpapieren „Eifelhaus Kronenburg“

2)

3)

3)

2)
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Deutscher Wanderverband
Ein Dach für 600.000 Mitglieder

Von Ingo Seifert-Rösing

Kassel. In diesem Beitrag möchte sich der Deut-
sche Wanderverband den Mitglieder n des Eif el-
vereins vorstellen. Denn mit der Fachwartetagung
2005 in der Eif el und insbesondere dem 106.
Deutschen Wandertag gibt es viele positiv e An-
knüpfungspunkte zwischen dem Eif elverein und
dem Dachverband der deutschen Gebirgs- und
Wandervereine. Daher haben das Pr äsidium und
die Geschäftsführung des Deutschen Wanderver-
bandes gerne das Angebot angenommen, den
Leserinnen und Leser n der Zeitschr ift des Eif el-
vereins zu er läutern, welche Aufgaben der Ver-
band für alle Wanderer übernimmt.

Als Mitglied des Eif elvereins gehören Sie zu der
großen Gruppe von rund 600.000 Mitgliedern, die
in den deutschen Gebirgs- und Wandervereinen
zusammengeschlossen sind und die den Verband
Deutscher Gebirgs- und Wandervereine e.V. (kurz:
Deutscher Wanderverband) bilden.

In ganz Deutschland sind 56 Wandervereine mit
mehr als 3.100 Or tsgruppen aktiv. Sie bieten ein
attraktives, vielfältiges Angebot für ihre Mitglieder.
Wandervereine leisten pr aktische Naturschutzar-
beit, pflegen Streuobstwiesen und legen Teiche
an, engagieren sich für die regionale Kultur, musi-
zieren, feiern Feste, sprechen alle Altersg ruppen
an, ermöglichen Ferien mit Gleichgesinnten, z. B.
in familienfreundlichen Wanderheimen, und bieten
auch spezielle Prog ramme für F ernwanderer,
Radler, Paddler und Skifahrer.

Die deutschen Gebirgs- und Wandervereine be-
treuen und pflegen mehr als 200.000 km Wander-
wege von der Ostsee bis zum Schw arzwald, von
der Eifel bis zum Erzgebirge . Wanderwege, die
von vielen Millionen Menschen gerne in ihrer Frei-
zeit genutzt werden. Über 20.000 ehrenamtliche
Wegewarte sind jähr lich unterwegs, um diese
Wege zu mar kieren und auszuschilder n. Sie lie-
fern auch wichtige Inf ormationen für Landkar ten
und Wanderbücher. An den geführ ten Wanderun-
gen der deutschen Wandervereine nehmen jedes
Jahr mehr als zw ei Millionen Wanderfreunde –
Mitglieder wie Nichtmitglieder – teil.

Was leistet der Deutsche Wanderverband?
Schon 1883 schlossen sich die Gebirgs- und
Wandervereine zu einem Dachv erband zusam-
men, um für die Sache des Wanderns auch über-
regional ein starke Lobby zu haben. Genauso wie
früher, brauchen auch heute die gebietsbetreuen-
den Vereine auf der Landes- und Bundesebene
Organisationen, die ihre Interessen v ertreten.
Denn nur, wer sich Gehör v erschafft, kann bei
wichtigen Entscheidungen berücksichtigt werden.
Schließlich sind auch alle anderen Verbände mit
Wanderangeboten, wie der Alpen verein oder die
Naturfreunde, überregional aktiv. Auch auf der eu-
ropäischen Ebene vertritt der Deutsche Wander-
verband die Interessen der Wandervereine –
durch sein Engagement in der Europäischen
Wandervereinigung (EWV). Eine wesentliche,
übergeordnete Aufgabe sieht der Deutsche Wan-
derverband darin, sich auf allen Ebenen für die
Stärkung des Ehrenamtes einzusetz en. Denn
ohne die wertvolle aber unentgeltliche, freiwillige
Arbeit der Vereinsmitglieder wäre Deutschland
nicht eine der attr aktivsten Wanderregionen, die
es überhaupt gibt. Das Ehrenamt wird von vielen
anerkannt und gefordert, jedoch aus unserer Sicht
nicht ausreichend gefördert. Der Deutsche Wan-
derverband wird sich auch in Zukunft in die Dis-
kussion einbringen und seine F orderungen stel-
len, um die Unterstützung und Er leichterung des
Ehrenamtes zu erreichen.

Karl Schneider, der Pr äsident des Deutschen
Wanderverbandes, konnte das Thema „Ehrenamt“
im Oktober 2005 bei einer Wanderung mit dem
Bundespräsidenten Horst K öhler öffentlichkeits-
wirksam zur Spr ache bringen. Horst Köhler, der
auch Schirmherr des Deutschen Wanderverban-
des ist, z eigte sich dabei beeindr uckt von den
Leistungen der Mitglieder der deutschen Gebirgs-
und Wandervereine.

Im Folgenden wird dargestellt, in w elchen Berei-
chen der Deutsche Wanderverband konkret enga-
giert ist, um die Belange seiner Mitgliedsvereine –
und damit der Wanderer – zu v ertreten. Ein
Schwerpunkt liegt hierbei auf der Darstellung des
„Wanderbaren Deutschland“, da der Verband und
seine Vereine hiermit eine große Öffentlichkeit er-
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reicht haben. Eine ausführliche Darstellung der
Ziele und inhaltlichen Aufgaben hat der Verband in
seinen Leitlinien festgelegt und veröffentlicht.

Deutscher Wandertag

Der Deutsche Wanderverband übernimmt die Ko-
ordination, Vorbereitung und Durchführ ung der
Großveranstaltung „Deutscher Wandertag“ ge-
meinsam mit dem ausr ichtenden Mitgliedsverein.
Für das Jahr 2006 hat der Eifelverein in vorbild-
licher Weise die Organisation des 106. Deutschen
Wandertages übernommen. Der Verband organi-
siert und finanzier t während des Wandertages
Veranstaltungen wie die Verleihung der Wimpel-
bänder, den Wanderwettbewerb und den Senio-
rennachmittag.

Deutsche Wanderjugend

Da die F amilienarbeit und die J ugendarbeit von
zentraler Bedeutung für die Zukunft unserer Verei-
ne sind, werden diese Bereiche auch intensiv ge-
fördert. In der Deutschen Wanderjugend (DWJ),
der Jugendorganisation des Dachverbandes, sind
rund 100.000 Kinder und Jugendliche organisiert.
Das Spektrum der Aktivitäten ist vielf ältig und
reicht von wöchentlichen Gruppenstunden in Orts-
vereinen bis zu internationalen Begegnungen, die
Partner unterschiedlichster Länder zusammen-
bringen. Das Hauptanliegen der D WJ ist es , die
Interessen von Kindern und Jugendlichen in allen

gesellschaftlichen Bereichen zu v ertreten, sinn-
stiftende Orientierung zu vermitteln und Prozesse
sozialen Lebens und Lernens in Gang zu setz en.
Die DWJ entwickelt neue kind- und jugendgerech-
te Formen und Methoden des Wanderns und der
Bewegung, die sich an erlebnispädagogischen Er-
kenntnissen orientieren. Für die Arbeit der Wan-
derjugend werden 25 Prozent der Mitgliedsbeiträ-
ge verwendet, die der Deutsche Dachverband von
seinen Mitgliedsvereinen erhält.

Ehrungen

Der Verband vergibt die Silbernen und Goldenen
Ehrennadeln an v erdiente Vereinsmitglieder. Als
höchste Auszeichnung für v erdiente Persönlich-
keiten, die zur F örderung der Wanderbewegung
beigetragen haben, wird v om Verband die Kar l-
Carstens-Medaille verliehen. Weiterhin wirkt der
Deutsche Wanderverband im Empf ehlungsaus-
schuss bei der Vergabe der Eichendorff-Plakette
mit und bereitet die Verleihung vor. Diese Aus-
zeichnung vergibt der Bundespr äsident für v er-
diente Vereine mit mindestens 100-jähr igem Be-
stehen, die sich für Natur , Heimat, Wandern und
Brauchtum engagieren.

Fachtagungen und Seminare

Der Verband ist zuständig für die Vorbereitung,
Durchführung und Nachbereitung v on Tagungen,
Seminaren und K ongressen zum Thema Wan-

Bundespräsident
Horst Köhler (Mitte) im

Gespräch mit Verbands-
präsident Karl Schneider

(rechts).
© Ingo Seifert-Rösing
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dern. Die Aus-, Weiter- und Fortbildung ehrenamt-
lich tätiger Mitarbeiter/innen der Mitgliedsv ereine
in den Bereichen „Wandern“, „Wege“, „Natur- und
Umweltschutz“, „Kulturarbeit“, „Öffentlichkeits-
und Pressearbeit“ und „F amilienarbeit“ werden
durch die jähr lich stattfindenden F achtagungen
des Verbandes gesichert.

Der Verband führt unter anderem Tagungen zu fol-
genden Themen durch: Wandern und Radw an-
dern, Global P ositioning System (GPS), Reise-
recht, Qualität im Wandertourismus.

Wanderführerausbildung

Der Verband koordiniert die Ausbildung von Wan-
derführerinnen und Wanderführern nach dem
bundesweiten Rahmenprogramm. Bisher wurden
mehr als 3.050 Wanderführer/innen von den Ge-
birgs- und Wandervereinen ausgebildet.

Publikationen und andere Medien

Der Deutsche Wanderverband gibt Inf omateria-
lien, Prospekte und Bücher her aus, zum Beispiel
zu den Themen:

• Natur am Wegesrand
• Wanderheime
• Markierungsrichtlinien
• Familienarbeit
• Heimat
• sowie zum Wanderbaren Deutschland.

Der Deutsche Wanderverband betreut die beiden
Internetseiten www.wanderverband.de und
www.wanderbares-deutschland.de.
Einmal im Jahr erscheint das Magazin FERIEN-
WANDERN, in dem der Verband geführte Wande-
rungen der Mitgliedsvereine kostenlos präsentiert.
Das Magazin mit einer Auflage von 30.000 Exem-
plaren wird an 15.000 Abonnenten v ersandt und
auf Veranstaltungen und Messen verteilt.
Viermal im Jahr erscheint die Zeitschr ift Wander-
zeit mit einer A uflage von 7.000 Ex emplaren. In
diesem Verbandsmagazin veröffentlichen die
Hauptfachwarte ihre Ber ichte und w erden Mel-
dungen der Vereine publiziert. Die Wanderzeit wird
kostenlos an Vereinsaktive, wie zum Beispiel Mit-
glieder des Hauptvorstandes und Or tsvereinsvor-
sitzende, verschickt. Sie dient der b undesweiten
internen Kommunikation und v erbreitet wichtige
Themen, die auf Bundesebene diskutier t werden,
bis in die Ortsgruppen. Auch Interessierte aus den
Bereichen Wandertourismus und Regionalent-
wicklung sowie befreundete Verbände erhalten die
Wanderzeit, damit die Verbands- und Vereinsar-
beit auch nach Außen dargestellt werden kann.

Kommunikation nach innen und außen
Kommunikation mit den Vereinen
Wichtig für die eff ektive Arbeit der Vereine sind
das Wissen über vorbildliche Aktivitäten anderer
Gruppen sowie der Austausch miteinander. Damit
diese Informationen zwischen den Vereinen aus-
getauscht werden, schafft der Deutsche Wander-

Der Internetauftritt „Wander-
bares Deutschland“
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verband die Verbindungen zwischen den verschie-
denen Vereinen und ihren Mitglieder n. Dies ge-
schieht unter anderem durch:

• regelmäßige Rundschreiben an die Geschäft-
stellen der Vereine

• regelmäßige Rundschreiben an die Hauptf ach-
warte

• kostenfreien Versand der Wanderzeit
• Organisation von regelmäßigen Tagungen für die

Vereinsvorsitzenden, die Geschäftsführer und
die Fachwarte.

Der Deutsche Wanderverband beantwortet einer-
seits viele Anfr agen der regionalen Vereine und
ihrer Mitglieder und v ermittelt andererseits den
Kontakt bei Anfragen zur regionalen und lokalen
Ebene. So werden häufig Anfr agen von Medien
zum Thema Wandern, z. B. von Zeitungen, an die
Vereine weitergeleitet. Besonders hervorzuheben
ist dabei die k ontinuierliche, konstruktive Zu-
sammenarbeit mit der Sendung „Ruc ksack“ des
MDR.

Wanderservice

Der „Wanderservice“ des Deutschen Wanderver-
bandes hat sich zu einer z entralen Servicestelle
und etablierten Dienstleistung für b undesweite
Wanderanfragen entwickelt. Schriftlich, per Mail
oder telefonisch werden fast täglich Fragen zum
Thema Wandern beantwortet. Auch dabei wird
häufig der Kontakt zu den Mitgliedsv ereinen her-
gestellt. Mit dem Magazin FERIENW ANDERN
werden die mehr tägigen, ehrenamtlich geführ ten
Ferienwanderungen aus den Mitgliedsv ereinen
bundesweit bekannt gemacht. In den Bücherser-
vice werden Bücher und Kar ten aus deutschen
Wanderregionen nach den Empfehlungen der re-
gionalen Vereine aufgenommen. Insbesondere die
eigenen Publikationen der Vereine werden dabei
berücksichtigt, so z. B. der Eifelführer des Eifel-
vereins. Der Bücherservice wird durch eine Bro-
schüre sowie die Internetpräsentationen des Ver-
bandes bekannt gemacht.

Gemeinsam mit Mitgliedsvereinen präsentiert sich
der Verband regelmäßig auf Messen.Damit schaf-
fen Vereine und Verband eine wichtige Verbindung
zu den bisher noch nicht organisierten Wanderern
und zu den Akteuren im Wandertourismus. Jähr-
lich ist der Deutsche Wanderverband bei der CMT
in Stuttgart, auf dem Reisepa villon in Hanno ver,
der ITB in Ber lin und der TourNatur in Düsseldorf
vertreten. Für weitere, überregionale und regiona-
le, Messen liefert der Verband Infomaterial, wobei

auch das Magazin FERIENW ANDERN verteilt
wird.

Externe Öffentlichkeitsarbeit
Insbesondere das „Wanderbare Deutschland“ hat
den Deutschen Wanderverband stark in das Licht
der Öffentlichkeit gerückt. Fast täglich erreichen
den Verband zahlreiche Anfr agen zum Wandern
allgemein und zum Wanderbaren Deutschland
von den Medien des ganz en Bundesgebietes. Im
Rahmen der Öff entlichkeitsarbeit des Verbandes
werden diese Anfragen beantwortet und regelmä-
ßige Pressemitteilungen her ausgegeben, deren
Informationen bundesweit von Presse, Funk und
Fernsehen genutzt werden. Als wichtiges Instr u-
ment der Öffentlichkeitsarbeit wird, wie schon dar-
gestellt, die Wanderzeit eingesetzt.

Kontakte zu anderen Organisationen
Der Deutsche Wanderverband ist in folgenden Or-
ganisationen vertreten:
• Deutscher Heimatbund
• Deutscher Naturschutzring (DNR)
• Deutscher Tourismusverband (DTV)
• Deutsches Jugendherbergswerk
• Deutsches Nationalkomitee für Denkmalschutz
• DIN-Ausschuss „Wanderwege“
• Europäische Wandervereinigung e.V. (EWV)
• Stiftung „Wald in Not“
• Verband Deutscher Naturparke (VDN).
Zu folgenden Institutionen pflegt der Deutsche
Wanderverband – im Sinne seiner Mitglieder – in-
tensiven Kontakt:
• AG „Prävention durch Wandern“
• AOK – Die Gesundheitskasse
• Deutscher Alpenverein
• Deutscher Heilbäderverband
• Die Naturfreunde
• DNR-AK Ehrenamt im Naturschutz
• Fachbereich Umwelt, Naturschutz, Tourismus

(DTV)
• Fachbeirat „Wanderleiterausbildung“
• Qualitätsausschuss „Wanderbares Deutsch-

land“.
Der Deutsche Wanderverband ist Ansprechpar t-
ner für das „Wandern in Deutschland“ bei Bundes-
ämtern und -ministerien, so beim:
• Bundesamt für Naturschutz
• Bundesministerium für Familie, Senioren, Frau-

en und Jugend
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• Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit

• Bundesministerium für Verbraucherschutz, Er-
nährung und Landwirtschaft

• Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit
• Umweltbundesamt.

Wanderbares Deutschland
Der Deutsche Wanderverband macht sich star k
für eine Qualitätssteigerung im Wandertourismus
– die gemeinsam mit den regionalen Wanderver-
einen in Deutschland erreicht werden soll. Um die-
ses gemeinsame Ziel zu erreichen, wurde das
Projekt „Wanderbares Deutschland“ ins Leben ge-
rufen.
Drehen wir das Rad der Geschichte n ur um zehn
Jahre zurück: Da war es einfacher, in einem deut-
schen Reisebüro eine Trekkingtour in Nepal zu bu-
chen als eine individuelle F ernwanderung durch
das deutsche Mittelgebirge. In der Tourismusbran-
che und in der breiten Öff entlichkeit war „Wan-
dern“ kein großes Thema. „Die Wanderer kommen
eh“, war eine verbreitete Meinung von Kurdirekto-
ren, Gastwirten und Hoteliers. Aber die Wanderer
wollten mehr. Sie orientierten sich im Urlaub zuse-
hends in Richtung Alpen, erober ten die Mittel-
meerinseln und exotische Länder, wo ihnen Land-
schaft, Wanderwege, freundliche Gastwir te und
das Preis-Leistungs-Verhältnis besser passten. In
den deutschen Ur laubsregionen jenseits v on
Küste, idyllischen Seenlandschaften oder Alpen
blieben viele Gäste aus. Es gab sie weiterhin, die
professionellen Anbieter mit vielen Gästen, zum
Beispiel im Sauer land, am Rennsteig oder im
Schwarzwald. Aber es gab k eine gemeinsame
Vermarktungsinitiative in Deutschland, die sich
um das Millionenvolk der Wanderer kümmerte.
Diese ernüchternde Analyse br achte Ute Dic ks,
damals noch Mitarbeiter in des Wanderservice im
Verband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine,
im Jahr 2000 auf eine Idee. Sie wollte eine Quali-
tätsoffensive für ein „W anderbares Deutschland“
starten. Der Präsident des Verbandes, Karl
Schneider, und das Pr äsidium waren angetan.
„Wir wollten die Gelegenheit nutzen und das Wis-
sen in den Gebirgs- und Wandervereinen mit dem
der touristischen Anbieter v erbinden“, so Ute
Dicks. Denn von Anfang an war es das Ziel, die
Verantwortlichen in den Wanderregionen an einen
Tisch zu br ingen. Sie sollten in einem gemeinsa-
men Prozess Angebote entwic keln, die den Be-
dürfnissen der Wanderer entsprechen.

Aus der Idee entstand gemeinsam mit dem Deut-
schen Tourismusverband (DTV) ein Projektantrag.
Und die K oalition aus 600.000 Wanderern und
6.000 touristischen Organisationen hatte Erf olg:
Das Bundeswirtschaftsministerium bewilligte die
beantragten Fördergelder, und im September
2001 startete das Projekt „Wanderbares Deutsch-
land“. Als wichtige Ziele wurden formuliert:

• Informationen über wandertouristische Angebo-
te in Deutschland zu sammeln, aufzuarbeiten
und zu verbreiten.

• Die Zusammenarbeit zwischen den Aktiv en der
Wandervereine, der Regionalentwic klung und
den touristischen Organisationen zu verbessern.

• Die Bedürfnisse der Wanderer zu ermitteln und
daraus abzuleiten, welche Anforderungen attrak-
tive Wanderangebote erfüllen müssen.

• Wanderangebote an diesen definier ten, prüfba-
ren Qualitätskriterien auszurichten.

Um das ehrgeizige Projekt zu realisieren, wurde
ein Fachbeirat ins Leben gerufen, zu dem Vertre-
ter des Wanderverbandes, weiterer gemeinnützi-
ger Verbände und des Tourismus gehörten. Als
Projektkoordinator stellte das Projektb üro den
Geographen Erik Neumeyer ein, der gerade seine
Diplomarbeit über w andertouristische Angebote
geschrieben hatte. Mit der Untersuchung über die
Bedürfnisse der Wanderer beauftragten Deut-
scher Wanderverband und DTV die Firma Projekt-
PartnerWandern von Dr. Rainer Brämer. Er ist Na-
tursoziologe an der Univ ersität Marburg und hat
ein bevorzugtes Forschungsobjekt: den Wanderer,
das kaum bekannte Wesen.

Praxisleitfaden
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2002 – erste Ergebnisse des Projektes

Im Sommer 2002 k onnten die ersten Ergebnisse
der Öffentlichkeit vorgestellt werden:

• der „Praxisleitfaden zur Förderung des Wander-
tourismus“ und 

• die Homepage www .wanderbares-deutsch-
land.de.

Der Leitfaden beantwortet kurz und knapp wichti-
ge Fragen, wie: „Was sind die Bestandteile eines
wandertouristischen Angebotes?“, „Welche Arten
der Wegemarkierung gibt es?“, „Wie viel kostet es,
Wanderwege zu markieren und zu pflegen?“. In-
zwischen ist der Pr axisleitfaden fast 6.000-mal
verteilt worden und bis auf wenige Restexemplare
vergriffen.

Um die Internestseite www.wanderbares-deutsch
land.de mit Wanderinfos zu füllen, wurden im
Herbst 2001 r und 60 Organisationen ange-
schrieben – und wie geplant arbeiteten Wander-
vereine und Touristiker dabei erf olgreich zusam-
men. Sie stellten meterw eise Aktenordner über
ihre Wanderwege zusammen. Das Ergebnis: 42
der attraktivsten deutschen Wanderwege kamen
mit umfangreichen Informationen, wie Übersichts-
karten, Etappen, touristischen Highlights, Höhen-
profilen und K ontaktadressen im J uli 2002 ins
Internet. Damit war eine Vermarktungsplattform
für Wanderangebote in Deutschland geschaff en
worden.

2003 – Studie „Qualitätsoffensive“

Im Frühjahr 2003 legten die Wissenschaftler von
„ProjektPartnerWandern“ ihre Untersuchungser-
gebnisse vor. In der A uftragsstudie „Qualitätsof-
fensive Wandern“ beschrieben sie die aktuellen
Wünsche der Wanderer. Die Studie wurde im
März 2003 in einer Kurzform vom Deutschen Tou-
rismusverband und Deutschen Wanderverband
herausgegeben, mit dem Titel „Qualitätsoffensive
Wandern – Empfohlene Gütekriterien für Wander-
wege, wanderfreundliche Gastgeber und Wander-
prospekte.“ Die 32-seitige Broschüre gibt pr axis-
orientierte Antworten zu den Leitfragen:

• „Welche Kriterien müssen wanderfreundliche
Unterkünfte erfüllen?“, 

• „Wie sehen überz eugende Wanderprospekte
aus?“, 

• „Was kennzeichnet qualitativ hochwertige Wan-
derwege?“.

Damit waren zum ersten Mal in Deutschland Krite-
rien veröffentlicht worden, die ein Wanderweg er-
füllen muss, um als Qualitätsweg zu gelten.

Der Verband führt das Projekt weiter

Im Juli 2003 endete die Förderung des Projektes.
Aber Präsident Karl Schneider und Geschäftsfüh-
rerin Ute Dic ks machten sich dafür star k, das
„Wanderbare Deutschland“ unter der Regie des
Verbandes weiterzuentwickeln. „Die deutschen
Gebirgs- und Wandervereine spielen jetzt wieder
eine Schlüsselrolle im Wandertourismus – eine
Position, die wir nicht aufgeben w ollen“, begrün-
dete Karl Schneider seine Bemühungen. Und der
Vorstand beschloss in Abstimm ung mit seinen
Mitgliedsvereinen, eine zeitlich befristete Stelle für
den Projektkoordinator zu finanzieren. Also gin-
gen die Arbeiten weiter und bis Sommer 2007 ist
das „Wanderbare Deutschland“ nun gesichert. Die
Kriterien für den „Qualitäts weg Wanderbares
Deutschland“ wurden dann in Diplomarbeiten
überprüft, in Arbeitskreisen diskutiert und bundes-
weit in Praxistests erprobt. Schließlich standen im
Frühjahr 2004 die nun gültigen Standards und das
Verfahren fest, um diese Kr iterien anzuwenden.
Sie wurden als Faltblatt veröffentlicht.

Im Februar 2004 entschieden die Vorsitzenden
der Gebirgs- und Wandervereine in Kassel, dieses
Zertifizierungsverfahren als b undesweites Instru-
ment einzusetzen. Es wurde ein Schulungsverfah-
ren aufgebaut, das unter anderem zum Ziel hat,
vor Ort einen Qualitätsprozess in Gang zu setzen,
der sich an den Bedürfnissen der Wanderer orien-
tiert. Die ersten Regionen meldeten sich für das

Gütekriterien der
Qualitätsoffensive
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Zertifizierungsverfahren an, und der Deutsche
Wanderverband bildete vor Ort regionale Wegeex-
perten aus. Sie wurden dar in geschult, die Qua-
lität von Wegen anhand der Kr iterien zu beur tei-
len. Drei Wege schafften es bis zum Herbst, den
harten Anforderungen gerecht zu werden. Auf der
Wandermesse TourNatur in Düsseldorf wurden im
September 2004 Eggeweg, Frankenweg und Kel-
lerwaldsteig als erste „Qualitäts wege Wanderba-
res Deutschland“ ausgezeichnet.

Qualitätsgastgeber starten 2005
Gleichzeitig sorgte es bei den Touristikern und
auch in der Öff entlichkeit für Irr itationen, dass es
neben den „Qualitäts wegen“ noch „Premiumw e-
ge“ und „Extr atouren“ gibt. Diese werden vom
Deutschen Wanderinstitut gekürt, dessen erster
Vorsitzender Dr. Brämer ist. Die Touristiker forder-
ten Wanderverband und Wanderinstitut auf, Klar-
heit über die beiden Siegel zu schaff en. Während
diese Diskussionen weitergingen, setzte der Deut-
sche Wanderverband die zweite Säule der Quali-
tätsoffensive um. In Bayern wurde im F rühjahr
2005 das Pilotprojekt „Qualitätsgastgeber Wan-
derbares Deutschland“ der Öff entlichkeit vorge-
stellt. Wieder setzt der Verband auf die K oopera-
tion in den Regionen. Zusammen mit dem
Bayerischen Hotel- und Gaststätten verband und
den bayerischen Tourismusorganisationen entwi-
ckelte und v eröffentlichte der Deutsche Wander-
verband konkrete, praxistaugliche Kriterien, die
Betriebe erfüllen m üssen, wenn sie den Wün-
schen der Wanderer entsprechen wollen. Und die
Resonanz in Ba yern war groß, schon nach
wenigen Wochen meldeten sich über hundert gas-
tronomische Betriebe für das Qualitätsv erfahren
an.

Herbst 2005 mit neuen Ergebnissen
Wieder ist es die TourNatur, bei der im September
2005 die neuen Meilensteine des Wanderbaren
Deutschlands bekannt gegeben werden. Drei wei-
tere Wege haben es geschafft, die Qualitätskr ite-
rien zu erfüllen. Spessartweg 1 und Spessar tweg
2 sowie der Uplandsteig im Sauer land gehören
nun zu den deutschen Top-Wanderwegen. Auf der
TourNatur wird dann auch ein wesentlicher Schritt
für die Transparenz bei den zw ei Gütesiegeln
geschaffen. Wanderinstitut und Wanderverband
stellen ein gemeinsames Faltblatt vor, welches die
jeweiligen Kriterien gegenüberstellt. Beide Institu-
tionen erkennen nun ihre Zertifikate an. Unter dem
Begriff „Prädikatswege“ werden zukünftig „Premi-
umwege“ und „Qualitäts wege Wanderbares
Deutschland“ nebeneinander bestehen.

Inzwischen sind in Deutschland mehr als 120 We-
geexperten vom Verband ausgebildet worden, die
Wanderwege auf ihre Qualität pr üfen. In der Eifel
liegt ein Schwerpunkt der Schulungen: Hier wur-
den bis Oktober 2005 in fünf Schulungen r und 45
Wegeexperten ausgebildet. Unter www.wander
bares-deutschland.de werden mittlerweile über 80
Wanderwege, 6 Wanderregionen und über 150

Gemeinsames Faltblatt von Wanderverband und Wan-
derinstitut mit den Kriterien für Prädikatswege
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Qualitätsgastgeber vorgestellt. Zusammen mit der
AOK – die Gesundheitskasse wurde für die Inter-
netplattform eine Inf ormationssammlung „Wan-
dern und Gesundheit“ entwic kelt. In vielen
Wanderregionen wollen sich Betr iebe als Quali-
tätsgastgeber zertifizieren lassen, unter anderem
in Siegerland-Wittgenstein, am Rheinsteig, in
Nordhessen, in der Eifel und im Schwarzwald.
In den Medien – v on regionalen Tageszeitungen
über Bild der Frau bis zur ZEIT, von den Privaten
bis zu den Öffentlich-Rechtlichen Fernsehsendern
– wird regelmäßig über die liebste Freizeitaktivität

der Deutschen ber ichtet. Der Fernsehredakteur
und Autor Manuel Andrack macht in seinem Best-
seller „Du m usst Wandern“ Lust auf deutsche
Mittelgebirge. Und da ist kaum noch eine tour isti-
sche Region, die nicht offensiv qualitätsvolle Wan-
derangebote bietet. Es hat sich also in den letzten
zehn Jahren beim Thema Wandern – nicht zuletzt
durch die Initiativ en des Deutschen Wanderver-
bandes – viel getan: Wandern ist heute k ein
Nischenthema mehr und Deutschland ist endlich
wieder wanderbar.

Dank an den Eifelverein
Auf diesem Wege möchte sich der Deutsche Wan-
derverband bei allen aktiv en ehrenamtlichen Mit-
gliedern des Eifelvereins für Ihren Einsatz zuguns-
ten der Wandersache herzlich danken. Nur Dank
Ihrer Bereitschaft, sich zum Wohle der Allgemein-
heit einzusetzen, ist das Wandern in unserem
Land für viele Bürger innen und Bürger die liebste
aktive Freizeitbeschäftigung. Wir freuen uns auf
viele schöne Wanderungen beim Wandertag 2006
in der Eifel, dessen Vorbereitung wir beim Eifelver-
ein in guten Händen wissen.

Verband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine e.V.
kurz: Deutscher Wanderverband

Wilhelmshöher Allee 157–159, 34121 Kassel
Tel.: (05 61) 9 38 73-0, Fax: (05 61) 9 38 73-10

E-Mail: info@wanderverband.de
www.wanderverband.de

www.wanderbares-deutschland.de

Vom Verband geschulte Wegeexperten bei der Beur tei-
lung der Qualität von Wanderwegen.

© Erik Neumeyer
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50 Jahre Europäische Vereinigung 
für Eifel und Ardennen 
Europa der Regionen gewinnt an Bedeutung

Von Franz Bittner und Manfred Rippinger

Clervaux/Luxemburg. „Eine würdige 50-J ahr-
Feier, die erf olgreiche Zusammenarbeit auf dem
Weg zu einem gemeinsamen Europa dokumen-
tiert,“ so das Fazit des Luxemburger Tourismusmi-
nisters Fernand Boden am Ende des 52. Jahres-
kongresses der Europäischen Vereinigung für
Eifel und Ardennen (EVEA) in Cler vaux, zu dem
die luxemburgische Sektion und ihr Vorsitzender
Roby Lenertz eingeladen hatten. „Bei der zukünfti-
gen Entwicklung Europas w erden die Regionen
eine besonders wichtige Rolle spielen. Im Bereich
des Tourismus ist die g renzüberschreitende Zu-
sammenarbeit sehr erfolgreich.“
Die Veranstaltung des 52. Kongresses in Verbin-
dung mit den Feierlichkeiten zum 50-jährigen Be-
stehen der EVEA w ar für alle Beteiligten eine
große Herausforderung. Galt es doch, diesmal
etwas Besonderes „aufzutischen“. Und dies ist der
EVEA unter Leitung des Internationalen Präsiden-
ten, Franz Bittner aus Neuerburg, bestens gelun-
gen, so die Meinung aller Teilnehmer am Ende der
zweitägigen Tagung im Oktober 2005. Bevor hie-
rauf eingegangen wird, soll das Rätsel „52. Kon-

gress = 50. Geburtstag“ geklärt werden: Die ers-
ten beiden Treffen der EVEA-Gründungsväter, zu
denen auch der damalige Hauptv orsitzende des
Eifelvereins, Dr. Josef Schramm, gehörte, in Brüs-
sel 1955 und Kronenburg im April 1956 nahm man
in die Zählung der Kongresse auf, so dass die im
September 1956 stattgefundene , von ihrer K on-
zeption her als 1. EVEA-Kongress bezeichnete
Veranstaltung eigentlich bereits der 3. Kongress
war.
Aber zurück zur J ubiläumsfeier am 15. und 16.
Oktober 2005 in Clervaux. Als Auftakt organisierte
die Sportkommission zwei geführte Wanderungen
von Clervaux nach Munshausen, die auf gute
Resonanz stießen. Anschließend lud man ins
Schloss Clervaux ein zur Eröffn ung der Ausstel-
lung „Begegnung in Freundschaft“, wo die 50-jäh-
rige Geschichte der EVEA in Fotos und Dokumen-
ten festgehalten ist. Bernadette Bittner hatte sich
dankenswerter Weise kurzfristig bereit er klärt,
diese Ausstellung zu k onzipieren und durchzu-
führen. Auf über 20 g roßformatigen Tafeln prä-
sentierte sie in sehr anschaulicher Weise den
Werdegang der EVEA. Der Clervauxer Bürger-
meister Francis Stephany war davon so begei-

Clervaux. Auch der luxem-
burgische Tourismusminister
Fernand Boden (re.) zeigte
sich von der Ausstellung be-
eindruckt.
© Bittner
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stert, dass er die A usstellung zwei Wochen lang
stehen ließ.
Der Höhepunkt des 1. Kongresstages war die
„Musikalische Reise durch Eifel und Ardennen“
am Abend. Zu Beginn gaben die belgischen Jagd-
hornbläser „Rallye Trompe des Ardennes“ aus
Bertrix, Provinz Luxemburg, mehrere Kostproben
ihres Könnens; danach begeisterten etwa 30 Mu-
siker des Jugendsinfonie-Orchesters Eifel-Arden-
nen die Zuhörer mit einem bunten Querschnitt von
der Klassik über bekannte Filmmelodien bis hin zu
Hits der Beatles. Schließlich traten junge Solisten
aus Eifel und Ardennen auf, die verschiedene Ein-
lagen zum Besten gaben.
Im Festakt am Sonntag würdigte Bittner in beson-
derer Weise die Verdienste der EVEA-Gründerge-
neration: „Durch die Gründung der Europäischen
Vereinigung für Eifel und Ardennen im Jahre 1955
haben neue Gener ationen ein Selbstv erständnis
als Eifeler und Ardenner geler nt und eine Verbin-
dung zur Region gefühlt, die über nationale Gren-
zen hinaus geht.“

Einen Appell richtete der Internationale Präsident
an die Entscheidungstr äger in der P olitik, die
grenzüberschreitende Zusammenarbeit w eiterhin
zu unterstützen. Inspiriert durch die Tage in Cler-
vaux und die Besinnung auf die Ziele ihrer Gr ün-
der könnten so neue Visionen und Ideen entste-
hen, damit die Eif el-Ardennen-Region gestärkt in
einem weiter wachsenden Europa der Zukunft be-
stehen könne.

Bittner: „Die Welt insgesamt hat sich star k verän-
dert und ist heute mehr regionalisiert als nationali-
siert. Digitalisierung, Globalisierung, Outsourcing,
Insourcing usw. bedeuten, dass es wir tschaftlich
gesehen immer w eniger nationales Denk en und
Handeln gibt. Globalisierung funktioniert durch
Regionen, nicht durch Nationen und Bundeslän-
der. Und die Regionen sind klein, vielleicht so
groß wie Eif el-Ardennen. Wirtschaft, Politik, und
Alltagsleben sind auf die Region hin or ientiert...
Die EVEA kann wichtige Impulse für eine neue
Identität der Region geben. Eifel und Ardennen
soll nicht nur eine Region sein, in der es sich gut

Clervaux. Über den gelungenen Ab lauf des Festaktes freuen sich (v .l.n.r.): Dr. Léon Hallet (belgischer Pr äsident),
Manfred Rippinger (Generalsekretär), Francis Stephany (Bürgermeister von Clervaux), Roby Lenertz (luxemburgi-
scher Präsident), Bernadette Bittner, Fernand Boden (luxemburgischer Tourismusminister), Franz Bittner (Internatio-
naler Präsident), Albert Gehlen (Internationaler Ehrenpräsident) und Dr. Hans Klein (deutscher Präsident).

© Bittner
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leben lässt oder die attr aktiv für Touristen ist. Die
Region muss sich auch an der wir tschaftlichen
Entwicklung der Zukunft orientieren.“

In der anschließenden Multimedia präsentation
ließ der Pressesprecher der EVEA, Peter Thomas
aus dem belgischen Tervuren, die Histor ie der
EVEA in Wort und Bild Revue passieren.

Danach stellte der Gener alsekretär Manfred Rip-
pinger die neue Broschüre der EVEA anlässlich
ihres 50. Geburtstages vor, in der auf 64 Seiten
alles Wichtige über die Eif el-Ardennen-Vereini-
gung nachzulesen ist. Interessenten können das
Heft kostenlos über die Hauptgeschäftsstelle des
Eifelvereins beziehen.

In den v erschiedenen Sitzungen und Versamm-
lungen erarbeiteten die Delegier ten aus Lux em-
burg, Belgien und Deutschland die Schwerpunkte
ihrer zukünftigen Zusammenarbeit:

• Stärkung und Weiterentwicklung der bisher igen
Aktivitäten in den Bereichen Jugendarbeit, Sport
und Freizeitgestaltung, Natur und Landschaft;

• Initiativen und Maßnahmen zum v erbesserten
Lernen der Sprache des Nachbarn

• Wiederaufnahme der Zusammenarbeit mit der
französischen Sektion der EVEA und v erstärkte
Zusammenarbeit mit der Comm unauté Françai-
se de Belgique und der Région Wallonne.

Dazu wolle man in Zukunft v erbessert gemeinsa-
me Handlungsstrategien entwickeln und weiterhin
das Bewusstsein für die regionale Identität stär-
ken.
Im Jahre 2006 ist die belgische Sektion Gastgeber
des Jahreskongresses. Vom 14.–15. 10. 2006 soll
in dem kleinen Dorf Rochehaut der Gemeinde
Boullion das Thema „Tourismus und Landwir t-
schaft“ erörtert werden. Als Gastredner wird der
belgische Minister für Umwelt und Tourismus, Herr
Lütgen, erwartet.
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Auf Kollisionskurs mit 
unverbesserlichen Rasern
Neue Wege bei der Bekämpfung von Motorradunfällen in der Eifel

Von Gerd Deckstein

Nordeifel. Damit hatte Jürgen R. aus Frechen-Kö-
nigsdorf nicht gerechnet. Der 39-Jährige wollte
das schöne Wetter ausnutzen. Der Besitzer einer
1100 GSXR Suzuki gab seiner Freundin einen Ab-
schiedskuss und machte sich auf zu einer kleinen
Motorradtour in die Eifel. Wie so oft führte die Ma-
schine ihn über die L 33 nach Nideggen und damit
auf die bekannte Eifelroute der Motorradfreaks. So
wie jedes J ahr zum Beginn der Saison rollte er
durch das Eif elstädtchen Heimbach und setzte
den Blinker an Burg Hengebach nach rechts Rich-
tung Mariawald. Er war wieder bereit. Bereit für ein
sportliches Duell mit der Ser pentinenstrecke zum
idyllisch gelegenen F ranziskanerkloster. Hoch-
schalten, bremsen, in die K urve legen. Adrenalin
pur und Ner venkitzel. Tausendmal war es gutge-
gangen. Heute bekam Jürgen R. die Kurve nicht.
Er stürzte schwer und wurde mit dem Rettungs-
hubschrauber ins Krankenhaus nach Düren-Len-
dersdorf geflogen.
Das Gebiet der Rureifel rund um die Rur talsperre
ist für Motorradfahrer eines der beliebtesten A us-

flugsgebiete Deutschlands und der angrenzenden
Benelux-Staaten. Mit Beginn der w ärmeren Jah-
reszeit zieht es die motor isierten Zweiradfahrer in
die auch für geübte F ahrer anspruchsvollen Kur-
venbereiche. Schüler der Hauptschule in Nideg-
gen haben im Jahre 2000 die Motorr adfahrer ge-
zählt, die in die Eifel einfuhren. Die Untersuchung
ist nicht repr äsentativ, aber man kann an einem
Samstag allein zwischen 11.00 bis 14.00 Uhr v on
mindestens 1.000 Kr adfahrern ausgehen. Nicht
selten werden im Eifelbereich Durchfahrtsmengen
von bis zu 3.000 Kradfahrern pro Tag erreicht.Ten-
denz: Steigend. Dies blieb und b leibt nicht ohne
Folgen für die Verkehrsunfallbilanz des Kreises
Düren. Es ist erstaunlich, dass nicht mehr pas-
siert, sagen viele.

Für die Planer der P olizeiinspektion Düren und
den Verkehrsdezernenten der Kreispoliz ei, den
Ersten Polizeihauptkommissar Heinz Bellen, Ge-
legenheit und Ansporn, neue Wege zu gehen. Bel-
len: „Die Polizei muss dahin, w o die Prob leme
sind. Wenn die Mischung aus Repression und
Prävention an den Unf allbrennpunkten stimmt,
haben wir A ussicht auf Erf olg.“ Eine Wirksam-

Nordeifel. Die Polizei hat
die Krad-Kontrollen in der

Eifel verstärkt.
© Kreispolizeibehörde

Düren



keitsanalyse des Innenminister iums NRW bestä-
tigt die Dürener Polizei in ihrem Vorgehen.

Für ein gemeinsames Ziel
Die Kreispolizeibehörden der Eifelregion (Aachen,
Düren, Euskirchen) haben sich auf Initiativ e der
Bezirksregierung Köln zu einem Linksrheinischen
Qualitätszirkel „Kradfahrer“ zusammengeschlos-
sen und führen jähr lich vom Frühjahr bis in den
Herbst mit v erschiedenen Ordnungspartnern 
(z. B. Fahrlehrerverband, Motorrad-Clubs, Ret-
tungsdienste) gemeinsame Schwerpunkteinsätze
auf den Eifelstraßen sowie Präventionsveranstal-
tungen durch.
Gerd Deckstein ist Erster P olizeihauptkommissar
und leitet die Polizeiwache Kreuzau. Seine Polizis-
tinnen und Polizisten sind zeitgleich insbesondere
auch an den Wochenenden in der Eifel unterwegs.
Sie wollen, dass die Motorr adfahrer sich an die
Verkehrsvorschriften halten. Nicht mehr und nicht
weniger. Mit vielen Gespr ächen und, w enn es
nicht anders geht, durch Einsatz eines Laser-
messgerätes. Die Polizisten werden unterstützt
durch den Verkehrsdienst der P olizeiinspektion
Düren sowie durch eine Vielzahl privater und öf-

fentlicher Institutionen. Für ein gemeinsames Ziel,
weniger verunglückte Motorradfahrer und Redu-
zierung des Lärms, haben sich Anwohner und ört-
liche Schulen, Städte und Gemeinden, Str aßen-
verkehrsamt und pr ivate Firmen, Motorradklubs,
Notfallseelsorge und AD AC, in einem einzigar ti-
gen Projekt unter fachlicher Begleitung einer Uni-
versität mit der P olizei zu einem Aktionsb ündnis
zusammengeschlossen.

Bürgerinitiative gegen Raser
Neben dem repressiven Bereich (Laserkontrollen,
Radarkontrollen, Kontrollen zum Zulassungsrecht)
misst die Kreispolizeibehörde Düren dem präventi-
ven Aspekt der Problembetrachtung eine hohe Be-
deutung bei. Bereits im J ahre 2003 k onnte eine
Bürgerinitiative in Hürtgenwald-Vossenack zur Zu-
sammenarbeit mit der P olizei gewonnen werden.
Jeder versuchte mit seinen Mitteln, auf die unnöti-
ge Raserei Einfluss zu nehmen. Frau Hallmanns,
die Sprecherin der Bürgerinitiative Vossenack: „Wir
haben Plakate gemalt und an der Strec ke aufge-
stellt. Die Motorradfahrer haben gerne bei uns im
Ort angehalten. Wir haben diskutier t und w ollten
mit Argumenten überzeugen. Dass wir dazu auch
kostenlos Kaffee ausgeschenkt haben, kam bei
den Motorradfahrern gut an!“ 

Große Schilder am Or tseingang wie „Du nix
schnell, Du Spitz e!“ oder „Hallo Organspender!“
brachten nicht w enige Raser zum Nachdenk en.
An die auswärtigen Kradfahrer verteilte Frau Hall-
mans mit ihrer Bürger initiative selbst gef ertigte
Postkarten, um auf v ermeidbare Unfälle und Mo-
torradlärm in ihrem Wohngebiet hinzuweisen. Der
Dank der Bürger initiative galt damals schon der
Kreissparkasse Düren, die die Aktion gesponser t
hatte. Tatsächlich waren die Aktionen sehr erf olg-
reich und führ ten zu einem Rückgang der Verun-
glücktenzahlen!

Auch das Kloster macht mit
Aufbauend auf der Präventionsidee der Motorrad-
saison 2003 wurde dann in der Motorr adsaison
2004 der Strec kenabschnitt L 249 zwischen der
L 15 und der Stadt Heimbach (Klosterstrec ke)
„präventiv aufgearbeitet“. Als Leitidee kam dem
Begriff der „Stille“ eine wesentliche Bedeutung
zu. Dies auch hinsichtlich der seit dem 1. 1. 2004
bestehenden Widmung zum Nationalpar k Eifel.
Mit der Trappistenbruderschaft des Klosters
Mariawald und der Notf all-Seelsorge des Kreises
Düren wurden Ordn ungspartner gewonnen, die

RASEN IST OUT20

Nordeifel. An Unfall-Schwerpunkten stellte man Plakate
auf. © Kreispolizeibehörde Düren
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der Leitidee Inhalt und F orm gaben. In mehreren
Gesprächsrunden mit der Abtei Mar iawald und
weiteren Institutionen und Organisationen, darun-
ter einer wissenschaftlichen Begleitung durch
Herrn Dr. Bresges von der Uni Duisburg (Fakultät
Fahrphysik), wurden intensiv Ideen entwickelt, die
sich der Motorr adproblematik auch v on der
ethisch-religiösen Seite her näherten. Der Leitsatz

der Kampagne befasste sich mit der Verlärmung
der Rureifel durch Motorradfahrer, wesentlich ent-
stehend durch zu hohe Geschwindigk eiten, die
dann wiederum auch zu dem Unf allaufkommen
gerade auch in dem Strec kenabschnitt L
249/Kloster führen können.
Im zurückliegenden Jahr 2004 v erunglückten im
Gesamtbereich der Kreispoliz eibehörde Düren
insgesamt 113 Kr adfahrer. Damit verunglückte
zwar ein Kradfahrer mehr als im Jahr 2003, jedoch
ist es bemerkenswert, dass die Anzahl der verun-
glückten Kradfahrer im Bereich der Eif elkommu-
nen Hürtgenwald, Heimbach und Nideggen um
9,8 % auf 46 zur ück ging! Hier wurde ein erster
Wirkzusammenhang mit den erf olgten Präven-
tionsmaßnahmen bemerkbar.

Unfallhäufungsstelle L 249
Erfolge motivieren die P olizei, auch wenn der in-
tensive Personaleinsatz auf den in den J ahren
2003 und 2004 festgestellten Unfallhäufungsstre-
cken jedoch zu einer Verlagerung des Unf allge-
schehens insgesamt führte.
Ende des J ahres 2004 tauchte plötzlich die bis
dahin eher unproblematische L 249 zwischen den
Städten Nideggen und Heimbach als Unf allhäu-
fungsstrecke auf.
Parallel zu den polizeilichen Feststellungen mach-
te ein Anwohner aus Nideggen auf die ger äusch-
volle Belästigung durch Motorradfahrer beim Stra-
ßenverkehrsamt Düren aufmer ksam. Bei einem
gemeinsamen Ortstermin Anfang Januar 2005

Nordeifel. Hier erübrigt sich jeglicher Kommentar.
© Kreispolizeibehörde Düren

Nordeifel. Im Gespräch 
werden die Risiken disku-

tiert.
© Kreispolizeibehörde

Düren
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kam man schnell zu dem Ergebnis, was die Polizei
schon im Vorfeld geplant hatte: Auf diesen Bereich
konzentrieren sich in diesem J ahr die Präventiv-
maßnahmen der Polizeiinspektion Düren mit der
Polizeiwache Kreuzau.
Auch die weiteren Maßnahmen des Verkehrsdiens-
tes Düren, des Linksrheinischen Qualitätszir kels
(Zusammenschluss der „Eif elanrainer-Polizeibe-
hörden“ Aachen, Euskirchen und Düren) w erden
weiterhin Bestand haben und durch k oordiniertes
und gemeinsames Vorgehen darauf hin wir ken,
dass die Pr äventionsarbeit über Zuständigk eits-
grenzen Wirkung entfalten kann. Die positive Ent-
wicklung der Verkehrsunfallzahlen gibt diesem
Konzept, dass sich aus den verschiedensten poli-
zeilichen Maßnahmen in Zusammenarbeit mit
sehr engagierten Ordnungspartnern zusammen-
setzt, uneingeschränkt Recht.

Kein Unfall an Pfingsten 2005
So wurden Mitte Mai 2005 insgesamt 24 neue
Präventionsplakate, das Ergebnis einer monate-
langen Vorarbeit im Abstimmung zwischen Polizei
und ihren Ordn ungspartnern, im Strec kenab-
schnitt der Landesstraße 249 zwischen den Städ-
ten Nideggen und Heimbach im Rahmen eines
Pressetermins öffentlich vorgestellt. Schüler der
Adolf-Kolping-Schule Nideggen, Schüler des Be-
rufskollegs Nelly-Pütz in Düren und Mitglieder der
Bürgerinitiative Nideggen (gegen Motorr adlärm)
haben in mehreren Sitzungen mit den wissen-
schaftlichen Mitarbeitern der Uni Duisb urg die
Botschaften entwickelt und gef ertigt. Auch die
Plakatreihen der Unf allschwerpunktstrecken aus

2003 und 2004 wurden wieder in Abstimmung mit
den beteiligten Städten/Gemeinden aufgestellt.

Zeitgleich wurden aber auch wieder zahlreiche
Kontrollmaßnahmen durchgeführt, denn auch das
ist eine polizeiliche Erfahrung: Ohne eine dahinter
stehende Sanktion laufen die gut gemeinten Pr ä-
ventionsansätze leider oft ins Leere . Der Um-
stand, dass am langen Pfingst-W ochenende
2005, dem inoffiziellen A uftakt zur Kr ad-Saison
2005, kein Motorradfahrer auf den Eifelstraßen im
Kreis Düren v erunglückte, war der P olizei dann
auch eine positiv e Schlagzeile im Presseber icht
wert. Insbesondere auch deshalb, weil bei herr li-
chem Sonnenschein am Pfingstmontag ungezähl-
te Kradfahrer auf den ansonsten unf allbelasteten
Strecken unterwegs waren.

Zu dieser positiv en Feststellung hat sicher lich
auch die Arbeit der P olizei und der ihrer Ord-
nungspartner beigetragen, die im Rahmen v on
breit angelegten Pr äventionsmaßnahmen wieder
ihr Mögliches dazu getan haben.

Trotzdem: Die am Pfingstmontag in der Zeit zwi-
schen 10.00 Uhr und 18.00 Uhr durchgeführ ten
Geschwindigkeitsmessungen und Überprüfungen
des technischen Zustands v on Krafträdern er-
brachten ein Ergebnis, das allerdings noch keinen
rechten Anlass zur Freude gibt.

So musste die Polizei an diesem Tag insgesamt
95 Mal wegen festgestellter Verstöße gegen Mo-
torradfahrer einschreiten. Wegen überhöhter Ge-
schwindigkeiten wurden 25 Verwarngelder erho-
ben und 27 Bußgeld-V erfahren eingeleitet. Der
„Spitzenreiter“ wurde bei einer er laubten Ge-

Nordeifel. Polizei und Ord-
nungspartner wollen Krad-
fahrer auch auf der „Bauch-
ebene“ erreichen.
© Kreispolizeibehörde
Düren



RASEN IST OUT 23

schwindigkeit von 50 km/h mit 115 km/h gemes-
sen. Neun Kradfahrer müssen nun damit rechnen,
dass gegen sie ein Fahrverbot verhängt wird. In 18
Fällen war der technische Zustand der Motorräder
zu beanstanden. Unerlaubte Veränderungen an
der Auspuffanlage führten dazu, dass an diesen
Krädern die Betr iebserlaubnis erloschen war und
den Fahrern die Weiterfahrt untersagt w erden
musste. Darunter auch einige aus dem benach-
barten Ausland.
Ein „typisches Ergebnis“. Auch diese Feststellun-
gen bringen eine motivier te Polizei in Zugzwang:
Sie wird ihre Pr äventions- und K ontrollmaßnah-
men, nicht nur an Wochenenden und Feiertagen,
fortsetzen.

Präventionsplakate beschädigt
Es gab im Rahmen der Aktionen auch Rüc kschlä-
ge, die nicht unmittelbar mit den Pr äventionsmaß-
nahmen in Zusammenhang standen. So beschä-
digten unbekannte Täter Anfang Juni 2005 acht der
24 Unfall-Präventionsplakate an der L 249 zwi-
schen Nideggen und Heimbach durch Farbschmie-
rereien. Nichts Neues, denn in der Vergangenheit
waren die gut gemeinten Botschaften bereits des
öfteren dem Vandalismus ausgesetzt gewesen.
Das Ansinnen, auf die besondere Gef ährlichkeit
des Motorradfahrens aufmerksam zu machen und
schließlich auch Unfälle mit schwersten Folgen zu
verhindern, missfällt immer wieder Menschen, die
dann wie geschehen, die Plakate z erschlagen
oder zur Nachtz eit mit F arbe beschmieren, so
dass die Pr äventionshinweise nicht mehr zu er-
kennen sind. Teilweise waren auch dem Projekt-
ziel entgegen sprechende A ufschriften wie „Gib
Gas“ oder „V ollgas“ aufgebracht worden. Die
Schilder, die ein wichtiger Baustein innerhalb der
Präventionsmaßnahmen zur Verhinderung von
Verkehrsunfällen unter Beteiligung v on Motorrad-
fahrern sind, mussten daraufhin auch schon mal
unplanmäßig abgebaut werden.

Video-Motorrad eingesetzt
Ende Juni 2005 war das neu angeschaffte Pro vi-
da-Krad der P olizei Aachen, ein ziviles und mit
modernster Videotechnik ausgerüstetes Motorrad,
erstmals auch im Bereich der Kreispolizeibehörde
Düren im Einsatz. Mit Hilfe dieses Fahrzeuges und
dessen technischer Einr ichtung mussten gleich
beim ersten Einsatz dreiz ehn gravierende Ver-
kehrsverstöße, die von immer noch unbelehrbaren
Kradfahrern begangen wurden, f estgestellt und
geahndet werden.

In der Zeit zwischen 11.00 Uhr und 17.00 Uhr fie-
len im Bereich zwischen Nideggen und Heimbach
dreizehn Kradfahrer auf, die sich nicht an die
vorhandenen Geschwindigkeitsbeschränkungen
oder an die eingerichteten Überholverbote hielten.
Ein 29-jähriger Mann aus Düren tr at hier gegen
11.50 Uhr besonders unr ühmlich in Erscheinung.
Sein Krad wurde mit einer Geschwindigk eit von
160 km/h an der gef ährlichen Doppelkurve kurz
vor Heimbach in Höhe des Bahn übergangs der
Rurtalbahn gemessen. An dieser Stelle ist die
Höchstgeschwindigkeit von 100 km/h erlaubt.

Neben dem Krad war auch wieder ein Laser team
des Verkehrsdienstes Düren auf den Str aßen in
der Eifel unterwegs. Die dabei eingesetzten Be-
amten stellten auf der Landesstr aße zwischen
Heimbach und Mariawald insgesamt 17 Verkehrs-
verstöße fest. Hauptsächlich hielten sich die k on-
trollierten Kradfahrer wieder nicht an die zulässi-
gen Höchstgeschwindigkeiten und m üssen mit
Bußgeldern und Fahrverboten rechnen.

Der Weg ist das Ziel
Eines steht als Zwischenbilanz einer möglicher-
weise niemals endenden Pr äventionsaufgabe
nach einigen Jahren intensiver Arbeit jetzt schon
fest: Die Polizei wird die Maßnahmen mit ihren an
diesem Projekt beteiligten Ordn ungspartnern en-
gagiert fortführen (müssen). Bis dass der neue
Weg bei der Bekämpfung von Motorradunfällen in
der Eifel an ein erreichbares Ziel geführt hat.

Gerd Deckstein, Kreispolizeibehörde Düren

Nordeifel. Dieses Schild soll zum Nachdenken anregen.
© Kreispolizeibehörde Düren
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Wandervorschlag
Über Höhen und Täler rund um Hilberath

Von Günter Winkel

OG Rheinbach. Die ca. 14 km lange Wande-
rungstrecke führt uns durch Fluren und Wälder um
den zur Stadt Rheinbach zählenden „Höhenor t“
Hilberath. Die Gemarkung Hilberath liegt recht
exakt 8 km in südliche Richtung v on Rheinbach
entfernt in dem zur nördlichen Eif el gehörenden
Ahrgebirge und erstreckt sich über Höhen von ca.
270 Meter ü. NN bis ca. 400 Meter ü. NN. Aus-
gangspunkt der Wanderung ist der am südlichen
Ortsrand liegende Parkplatz „Tor zur Eifel“ an der
Landstraße (L) 492.

In unmittelbarer Nähe des P arkplatzes führt ein
kurzer Fußpfad über die L 492 zu einem steiner-
nen Votivkreuz in den Ort. Es ist eines von drei Vo-
tivkreuzen, die urspr ünglich im Or t und an zw ei
Ortsausgängen aufgestellt wurden. Diese Votiv-
kreuze tragen neben Inschriften die Jahreszahlen
1779, 1832 und 1838 und erinnern wahrscheinlich
an die Spätz eit der katholischen Ref ormbewe-
gung. Bis heute dienen die Votivkreuze am Fron-
leichnamsfest dem A ufbau von Altären im Rah-
men der Fronleichnamsprozession.

Über die Brunnenstraße erreichen wir den histori-
schen Ortskern, mit seinen über 200 J ahre alten,
heute denkmalgeschützten Fachwerkhofanlagen,
bestehend aus U-förmig angeordneten Wohnge-
bäuden, Torbauten und Wirtschaftsgebäuden mit

Innenhof. Mittelpunkt des historischen Ortskernes
ist die Pfarrkirche Sankt Martin. Sie steht unmittel-
bar am Hauptw anderweg Karl-Kaufmann-Weg,
der aus nördlicher Richtung kommend in südliche
Richtung weiter durch den Ort Hilberath verläuft.

Eine Rast hier einzulegen ist lohnend.Die Pfarrkir-
che ist die dr itte an dieser Stelle erbauten Kirche
im Verlauf von ca. 1.000 Jahren. Die erste Kirche
wurde bereits um 880 n. Ch. in Holzbauweise er-
richtet. Um 1050 n. Ch. wurde die Holzkirche
durch eine Steinkirche ersetzt. Diese diente 650
Jahre lang den zur Pf arrei Hilberath zählenden
Gläubigen als Gotteshaus . Im Jahr 1701 wurde
die zu klein ge wordene Kirche abgebrochen und
die heutige Kirche errichtet. Alle drei Kirchen sind
dem hl. Martin, dem Nationalheiligen der Franken,
geweiht. Die nunmehr über 300 Jahre alte Kirche
zählt zu den ältesten Kirchen im Voreifel- und
Rheinland.

Die Pfarrkirche ist v on einem noch gen utzten
Kirchhof umgeben. Sie ist von ihrem Äußeren her
zunächst nicht besonders beeindruckend. Im We-
sentlichen besteht sie aus einem schlichten Saal-
bau aus Grauwackesteinen mit polygonaler Chor-
ausbildung und einem mit Eifelschiefer bedeckten
Dach mit hölzernem Glockenturm über dem Ein-
gang. Die äußere Schlichtheit steht jedoch im an-
genehmen Gegensatz zu ihrer inneren gemäßig-
ten barocken Ausstattung. Außer einem Geläut

Hilberath. Hinweistafel auf
dem Parkplatz „Tor zur Eifel“
© G. Winkel
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aus dem 14. Jh., den barock gestalteten Altären
sowie wertvollen historischen Bildern und Figuren
beherbergt die Pfarrkirche eine im J ahr 1602 er-
baute Orgel, die w ahrscheinlich die älteste noch
bespielbare Orgel in unserer Region ist. Nicht un-
berechtigt hat die Kirche den Ruf , ein Kleinod
unter ihresgleichen zu sein. Kirchenführungen,
z. B. im Rahmen von Wanderungen, sind möglich.
Die Wanderstrecke führt nun in nordöstlicher
Richtung aus dem Ort, vorbei an dem zweiten Vo-
tivkreuz über einen abf allenden Wiesenweg zum
Wald, wo er auf den ör tlichen Rundwanderweg
A 1 trifft. Unmittelbar an dem Rundw anderweg
steht eine ca. 120 Jahre alte, unter Naturschutz
(ND) gestellte Rotb uche. Wegen ihrem bizarren
Aussehen wird die Rotbuche im Volksmund „ Krus
Boch“ (= Kr ause Buche) und offiziell „He xenbu-
che“ genannt. Der astfreie Buchenstamm v er-
zweigt sich in etw a 6–7 Meter Höhe zu einer ca.
13 Meter breiten Krone , deren Äste wie P olypen-
arme ineinander verschlungen sind. Die Ursache
hierfür ist bisher in der Fachwelt unklar geblieben.
Fachleute vermuten als Ursache für diese Missbil-
dung einen Pilz oder aber eine gescheiter te Trau-
erbuchenaufpfropfung aus früher Zeit.
Auf den folgenden 250 m Wanderstrecke wird der
aufmerksame Wanderer eine g roße Anzahl v on
„Ameisenstraßen“ beobachten können, die zu vie-
len am Waldrand gelegenen Ameisenhauf en der
Roten Waldameise führen. Bald biegt der Rund-
wanderweg A 1 nach rechts ab und führ t über
einen Fußpfad mit steilem Abstieg in den alten Hil-
berather Steinbruch, der heute als Wanderpark-
platz im Natur park „Kottenforst-Ville“ dient. Der

Steinbruch lieferte über Jahrhunderte gebrochene
Grauwackesteine zum Gebäude- und Straßenbau.
So wurden z. B. zum Bau beider mittelalter lichen
Kirchen und zum Bau von Straßen und Wohnhäu-
sern in Hilberath die Steine hier gebrochen.
Der Rundwanderweg A1 quert nun die L 261 und
führt mäßig ansteigend, strec kenweise als Fuß-
pfad, in südliche Richtung bald entlang der Lan-
desgrenze zwischen Nordrhein-W estfalen und
Rheinland-Pfalz. Die Landesgrenze ist nicht n ur
politische Grenze, sie grenzt auch bereits seit vie-
len hundert Jahren die Erzbistümer Köln und Trier
voneinander ab. Nach dem Zweiten Weltkrieg bil-
dete sie in dieser Region zudem die Grenz e zwi-
schen der englischen und fr anzösischen Besat-
zungszone. Damals waren die zur selben Pf arrei
gehörenden Nachbarorte Hilberath und Kalen-
born für lange Zeit durch Grenzbef estigungen mit
Schlagbaum voneinander getrennt.
Bald trifft die Wanderroute auf das mit alten Ross-
kastanien umstellte dritte Votivkreuz an der L 492
in Richtung Kalenborn. Es trägt neben der Jahres-
zahl 1838 u. a. die Innschrift „Gemeinde Calen-
born“ in alter Schreibw eise, ein Hinw eis darauf,
dass dieses Kreuz von der seit dem Mittelalter zur
Pfarrei Hilberath gehörenden Gemeinde Kalen-
born errichtet wurde. An dieser Stelle gibt die Hö-
henlage von ca. 370 Meter ü. NN bei guter Sicht
den Blick in die Ferne frei. Der Naturpark „Kotten-
forst-Ville“ erstreckt sich zwischen den Regionen
Köln und Bonn. Das neue Wahrzeichen von Bonn,
der in Bonn am Rhein ufer stehende Post-Tower,
ragt in etwa 20 km Luftlinienentf ernung über den
Kottenforst hinaus. Dieser Turm ist mit seiner

Hilberath. Die Pfarrkirche
Sankt Martin in Hilberath

© G. Winkel
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Höhe von 162,50 Meter g rößer als der K ölner
Dom und das höchste Verwaltungsgebäude in
Nordrhein-Westfalen.
Der Weg führt weiter leicht ansteigend in südliche
Richtung, bis er sich nach ca. 1 km mit dem Kar l-
Kaufmann-Weg vereinigt. Auf ca. 390 m Höhe an-
gekommen liegt der nun tiefer gelegene Ort Hilbe-
rath im Blic kfeld. Der Wanderer erkennt jetzt die
reizvolle Lage des Or tes. Das Dorf liegt sowohl in
einer Senke als auch auf einem Hügel, w as der
Gemarkung eine wasserscheidende Funktion ver-
mittelt. Die in der Gemar kung Hilberath entsprin-
genden vier Bachläufe führen ihr Wasser in südlich
Richtung der Ahr und in östlich Richtung der Swist
zu. Die in südw estlicher Richtung maler isch vor
den Höhenzügen der Nordeif el gelegenen Dörfer
Berg und Freisheim fallen besonders ins Auge.
Wir folgen dem Kar l-Kaufmann-Weg in südliche
Richtung und erreichen die „ Gr afschaft“ Vischel,
ein fast ausschließlich aus Misch-Hochwald beste-
hender Privatbesitz von ca. 1.000 ha Größe mit der
Burg Vischel in ihrem Zentr um. Nach gut 1,5 km
Wegstrecke trennt sich unsere Wanderroute wie-
der vom Karl-Kaufmann-Weg und dem Rundwan-
derweg A 1 nach rechts und führ t durch einen Bu-
chen-Altbestand mäßig steil abw ärts über eine
nahezu halbkreisförmige Wegestrecke auf den ört-
lichen Rundwanderweg A 2. Dieser verläuft weiter
abwärts durch einen idyllischen Taleinschnitt, der
in Jägerkreisen „Wolfschlucht“ genannt wird, ins
Gierenbachtal. Wölfe sind hier nicht anzutreff en.
Die zahlreichen Wildwechsel weisen aber auf ein

häufiges Vorkommen von Schwarz- und Rehwild
hin.
Der Weg folgt nun über eine längere Strec ke dem
Gierenbach aufwärts entlang angestauter Teiche,
durch saftige Auenwiesen und das Quellgebiet des
Baches. Dem aufmerksamen Wanderer wird die im
Verlaufe des Weges nahe dem zw eiten Teich ste-
hende mächtige Silberw eide ins A uge fallen. Ihr
Stammdurchmesser beträgt im unteren Bereich ca.
1,8 Meter, ihre Höhe ca. 20 m. Ihr Alter dürfte somit
weit über 100 Jahre betragen, was für Silberweiden
außergewöhnlich ist. Der Verlauf des sich anschlie-
ßenden Wiesenweges erfordert wegen seiner häu-
figen Richtungsänderungen vom Wanderer größe-
re Aufmerksamkeit. Leicht ansteigend führ t er zu
einem gut ausgebauten Wirtschaftsweg, der uns
nach Überquerung der K 48 wieder als F eldweg
nun abfallend ins Quellgebiet des Vischelbaches
bringt. Der Weg verläuft zunächst als Rundweg teils
im Wald, teils durch Wiesen entlang einem v on
mehreren Quellbächen des Vischelbaches, bis er in
einen asphaltierten Wirtschaftweg in unmittelbarer
Nähe eines alleinliegenden Bauer nhofes mündet.
Der Bauernhof dient der Milcherzeugung.
Das direkt an den Hof g renzende südlich gelege-
ne Weidegebiet trägt den Flurnamen „An der Kup-
ferkaule“, für den bergbauhistorisch Interessierten
ein Hinweis darauf, dass hier einmal nach Kupfer-
erzen gegraben wurde. In den 1950-er Jahren bil-
deten sich an dieser Stelle noch Pingen, die
später durch landwir tschaftliche Bearbeitung ein-
geebnet worden sind. Die Wanderroute verläuft

Hilberath. Die Wanderroute in der Übersicht © Zeichnung: G. Winkel
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weiter in w estliche Richtung bis zum Waldrand,
dann nach rechts etwa 120 m entlang dem Wald-
rand und wieder nach rechts zwischen zw ei Wei-
dezäunen hinab in f euchtes Wiesengelände. Hier
überqueren wir den bereits erw ähnten Quellbach
des Vischelbaches, der sich in unmittelbarer Nähe
bildet. Nun führt der Weg aufwärts bis zu einer An-
höhe mit der Flurbezeichnung „Auf der Göddertz-
nück“. Die Anhöhe liegt rund 400 m ü. NN und ist
die höchste Erheb ung in der Gemar kung Hilbe-
rath. Die alte Bezeichnung „Auf der Göddertznück“
weist auf einen höher gelegenen f elsigen Ort hin,
der vermuten lässt, dass hier vor sehr langer Zeit
heidnische Götter verehrt wurden.
Bald mündet die Strecke in die L 48, der wir ca.
150 m nach rechts f olgen und auf der Höhe des
bekannten Bauernhofes nach links in den Wirt-
schaftsweg einbiegen. Nach kurzer Wegstrecke
bietet sich dem Wanderer bei geeigneten Sichtver-
hältnissen ein herrlicher Panoramablick bis weit in
die Hocheifel. Aufgereiht erheben sich der Michels-
berg und der Hochtür menberg im Vordergrund
sowie in weiter Ferne die Nürburg und die Hohe
Acht mit dem Kaiser-Wilhelm-Turm. Nach links zie-
hen sich die Ahrberge bis zur Landskrone in Rich-
tung Ahrmündung hin. Zum Greifen nahe präsen-
tiert sich die Wasserburg Vischel im Vischeltal.
Eine Verschnaufpause an dieser Stelle einzulegen
lohnt sich, besonders auch dann, w enn über dem
hier befindlichen Modellflugplatz Segelflugmodelle
majestätisch ihre Bahnen ziehen.
Nun geht es w eiter über die dem Modellflugplatz
gegenüberliegenden Wiesen in nordöstlicher Rich-
tung bis der Weg auf die L 492 tr ifft, wo er auf der
anderen Straßenseite an einen für Kr aftfahrzeuge
gesperrten Forstweg anschließt. Dieser vereint
sich bald er neut für eine kurz e Wegstrecke mit
dem Karl-Kaufmann-Weg. Der Karl-Kaufmann-
Weg verläuft hier auf einem sehr alten K ulturweg,
der in alten Gemarkungskarten und heute noch im
Volksmund als „Rheinbacher Fußpfad“ bezeichnet
wird. Er stellt über Jahrhunderte die direkte Verbin-
dung zwischen Hilberath und Rheinbach her. Bald
biegt der Weg nach links um einen – je nach J ah-
reszeit – in voller Blüte stehenden Wildacker in den
ehemaligen Hilberather Gemeindewald. Wie der
Name schon verrät, war dieser Wald Eigentum der
Gemeinde Hilberath. Im Rahmen der kommunalen
Neugliederung in den 1960er Jahren musste er an
die Stadt Rheinbach abgetreten werden. Doch bis
heute haben sich Pr ivilegien für die Hilber ather
Bürger erhalten. So ist die F orstverwaltung der
Stadt Rheinbach verpflichtet, das sog. „Bürgerlote“

an noch berechtigte Hilber ather Bürger aus die-
sem Waldstück kostenlos abzugeben. Beim „Bür-
gerlote“ handelt es sich um einen Raummeter Bu-
chen- oder Eichenbrennholz, der über viele
Jahrzehnte, vielleicht Jahrhunderte, allen Hilberat-
her Familien als Deputat von der Gemeinde einmal
jährlich im Winter zustand.
Weiter verläuft die Wanderstrecke über einen
Forstweg hinab in ein von steilen Hängen begrenz-
tes Tal des Hilber ather Baches, im Volksmund
„Brongsbach“ genannt, der v on seiner Quelle bis
nahezu zu seiner Mündung in den Altendorf er
Bach immer schon die w estliche Grenze der Ge-
markung Hilberath bildet. Mit ca. 270 m ü. NN ist
bald der tiefste Punkt in der Gemar kung Hilberath
erreicht. Der Weg trifft hier auf den ör tlichen Wan-
derweg A 3 im Naturpark Kottenforst-Ville. Diesem
Wanderweg folgend kehren wir über einen kurz en
steilen Anstieg auf unsere Ausgangsstrecke und in
den Ort Hilberath zurück. Hier wird dem Wanderer
zum Schluss Einkehr auf einem Bauer nhof gebo-
ten, der als Lohn für „er littene“ Strapazen alles für
das leibliche Wohl bereithält.

Günter Winkel, Am alten Viehwege 54,
53359 Rheinbach

In eigener Sache
Düren. Die Mitgliedsausweise des Eifelvereins
verlieren zum 31. 12. 2005 ihre Gültigkeit. Die
neuen Ausweise mit einer Laufz eit von
2006–2010 werden allen Vollmitgliedern erst
mit der Zeitschriftenausgabe März/April 2006
in Form eines A ufdruckes auf der Rüc kseite
zugestellt.1)

Diese Verzögerung liegt darin begründet, dass
man auch den neuen Mitglieder n (des Jahres
2006), die aus organisator ischen Gründen
immer erst in der März/Apr il-Ausgabe veröf-
fentlicht werden können, den Mitgliedsausweis
zukommen lassen möchte.
Parallel mit der Zustellung der Mitgliedsaus-
weise per Zeitschr ift an die Vollmitglieder
erhalten die OG-V orsitzenden zusätzlich alle
Mitgliedsausweise für ihre F amilien- und J u-
gendmitglieder mit der Bitte um entsprechende
Weiterleitung.
Wir bitten um Beachtung!

1) Ob die neuen Ausweise auch adressiert werden und damit gleich-
zeitig als Versandetiketten dienen können, ist noch mit der Post ab-
zuklären. Anderenfalls ist der Ausweis bitte selbst auszufüllen.
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Jugendwanderung
OG Bleialf. Die Jugendleiterin des Eif elvereins
Bleialf-Schneifel hatte zur Kinder- und J ugend-
wanderung am 3. 9. 2005 eingeladen. Fast 30 Kin-
der (auch mit Elter n und Großelter n) erschienen
pünktlich am Sportplatz zur Wanderung. Die Wan-
derstrecke führte durch den Natur lehrpfad (das
„Bähnchen“) nach Nieder lascheid und v on dort
über den Bergbaupfad zurück zur Grillhütte auf Ri-
chelberg.
Die Wanderstrecke wurde für die Kinder mit Wald-
und Jugendspielen aufgelockert. Alle Kinder er-
hielten für die Teilnahme eine Urkunde mit Preis.
Zum Abschluss der Wanderung gab’s jede Menge

Grillwürstchen. Und was man sich heute kaum
vorstellen kann: Müll und Abfälle sind auf der Wan-
derstrecke und um die Grillhütte nicht zu finden.

Franz Meier

Abenteuer im Schilsbachtal
OG Schmidt. Mittwochmorgens in den Sommer-
ferien zog die muntere Gruppe der OG Schmidt,
46 Kinder und 8 Betreuer, mit Wimpeln bewaffnet
hinunter an den Rursee ins ca. 5 km entfernte Ju-
gendferienheim des Eifelvereins im Schilsbachtal.
Die Wegstrecke suchten die jungen Wanderer an
Hand der Wegemarkierung des HWW selbst he-
raus. Anna, die Schw anenmutter sowie Anna 2,

OG Bleialf. Konzentration
war beim Baumscheiben-
spiel gefragt.
© OG Bleialf

OG Schmidt. Ein Aufenthalt
im Jugendferienheim des Ei-
felvereins „Schilsbachtal“
garantiert urige Erlebnisse
in einer intakten Natur.
© OG Schmidt
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die Wildentenmutter und je sechs Junge „begrüß-
ten“ die Kinder nach Zuruf von Jöb Kersting, dem
Heimleiter, zunächst noch etw as abweisend. Er-
staunlich zutraulich zeigten sie sich im Tagesver-
lauf besonders bei den Fütterungen.
Sofort probierten die Kinder die kreativ en Spiel-
möglichkeiten auf dem Gelände aus . Im Bach
drehten sich bald die Wasserräder, Schiffe
schwammen in Staudämmen und Kanälen, Bo-
genweitschießen und Ballspiele beherrschten die
Wiese. Keiner vermisste Fernsehen und PC;
Plummssack, Sackhüpfen, Stelzenlaufen und spä-
ter Weihrauchschwenken sowie gemeinsames
Singen begeisterten die Kinder. Pausen, Fehlan-
zeige! Das lebhafte Treiben wollte man n ur zum
Essen und zu kurz en Trinkpausen unterbrechen.
Grillen, anschließende Nachtw anderung, Lager-
feuer, Geschichten von der Schwarzen Hand und
dem Waswolf ließen nur kurze Zeit zum Schlafen.
Nach dem F rühstück kletterten sie hundem üde
den steilen Schm uggelpfad Richtung Heimat
hinauf. Oben sorgten Getr änke für etw as neuen
Schwung. Alle erhielten eine Wanderkarte auf der
sie den zurückgelegten Weg, Start und Ziel entde-
cken konnten. Wolfgang Müller

Pejo Weiß verabschiedet 
DJH Rheinland. Nach 30 Jahren ehrenamtlicher
Arbeit in der Mitgliedersammlung im Landesv er-
band Rheinland des Deutschen J ugendherbergs-
werkes wurde Pejo Weiß bei der Versammlung am
3. 9. 2005 offiziell verabschiedet. Als Vertreter des

Eifelvereins war er von 1974 bis 2004 in der Mit-
gliederversammlung tätig.
Pejo Weiß hat w esentlich dazu beigetr agen, die
Presse- und Öff entlichkeitsarbeit des DJH Lan-
desverbandes Rheinland aufzubauen. Aus seiner
beruflichen Tätigkeit in der Pressestelle des Land-
schaftsverbandes Rheinland heraus hat er in viel-
facher und engagierter Hinsicht seine beruflichen
Kenntnisse auch ehrenamtlich eingebr acht. In
journalistischer Perfektion organisierte er Presse-
fahrten und Informationsveranstaltungen und ver-
fasste Pressemitteilungen. Darüber hinaus war er
lange Jahre Vorsitzender des Werbeausschusses
im DJH Landesverband Rheinland.
Für sein Engagement hatte ihn das Deutsche
Jugendherbergswerk bereits mit der Silber nen
Nadel ausgezeichnet. Auch im Ruhestand schrieb
Pejo Weiß noch zahlreiche Pressemitteilung zu
den Eifeljugendherbergen für verschiedene lokale
Medien. Barbara Mott

DJH Rheinland.
30 Jahre lang war Pejo

Weiß im Landesver-
band Rheinland des

Deutschen Jugendher-
bergswerkes aktiv.

© Barbara Mott

Wandern auf der Insel Rügen 

„ Am Meer “ 
Pension garni 

Strandstr. 40 
18586 Ostseebad Baabe 

Tel.: 038303-1330 
Fax : 038303-13349 

 
www.am-meer-ruegen.de 

 

Wandern Sie durch das Biosphärenreservat Südost-Rügen auf Deutschlands 
größter Insel und natürlich unbedingt zu den berühmten Kreidefelsen im 
Nationalpark Jasmund.  
Unsere Pension liegt 1 Minute vom Strand des Ostseebades Baabe entfernt. Wir 
sind Start und Ziel des Rundwanderweges Südost-Rügen. Es stehen 12 
Doppelzimmer und zwei Appartements zur Verfügung, gleichzeitig vermieten 
wir Ferienwohnungen in unmittelbarer Nachbarschaft. Unser Sonderpreis von 
November bis Ostern: 32,50 € pro Person inkl. Halbpension sowie die 
detaillierten Streckenbeschreibungen und Kartenmaterial. 
 

Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt an. 



Der Berg ruft
OG Adenau. Alle Jahre wieder versammeln sich
erwartungsvolle Wanderer und Bergsteiger zur
Reise in die Alpenwelt. In diesem Herbst lockte die
einmalige Region um den Königssee im Berchtes-
gadener Land, wieder v orbildlich organisiert und
geplant durch das Eif elvereins-Dreigestirn Peter
Menches, Brigitte Skiba und Werner Schäfer.
Zünftig gekleidet nahm man bereits am ersten Tag
die Besteigung des Jenner bis zum Gipf elkreuz
(1.874 m) unter die Bergschuhe . Wenn auch hier
die Sonne für tr iefende Hemden sorgte, besorgte
dies an anderen Tagen der Dauerregen. Das Wet-
ter vermochte jedoch nicht die Stimm ung zu trü-
ben. Man besuchte dann eben das bekannte Salz-
bergwerk, tief im Innern des Berges, gekleidet wie
Bergleute, über Rutschen, Bergbahn und Flöße in
einer geheimnisvollen Welt.
Zahlreiche Almen in der Bergw elt lagen an den
Bergpfaden und luden zur kr äftigen Brotzeit ein.
Dem geplanten Aufstieg zum Watzmannhaus, am
Deutschlands zweithöchstem Berg, machte leider
der Wettergott einen Str ich durch die Rechn ung.
Aber der Ausflug zum Kehlsteinhaus, beim Ober-
salzberg, stand nichts im Wege. Das Repräsenta-
tionshaus Hitlers im Dritten Reich faszinierte noch
immer. Ins Gebäude gelangte man mit einem
luxuriösen Fahrtstuhl 124 m hoch durchs Bergin-
nere. Fahrten auf dem Königssee mit dem legen-
dären Echo, bis zum allseits bekannten St. Bar-
tholomä, gehörten natürlich auch zum Programm.
Zum Abschied hatte sich der Watzmann bereits
mit seiner Schneemütze geschmückt.

Karlheinz Korden

Einladung zum Verweilen
OG Bad Münstereif el. Neue Sitzbänke mit
Rückenlehnen stiftete der Eif elverein Bad
Münstereifel vor der Waldkapelle „Decke Tönnes“.
Nachdem in den letzten Jahren immer wieder von
mutwilliger und sinnloser Zerstörungen am „Decke
Tönnes“ zu lesen war und auch über die entspre-
chenden Restaurierungsmaßnahmen berichtet
wurde, beschloss der Vorstand des Eif elvereins,
für Pilger und Wanderer neue Bänke aufzustellen.
Die alten Sitzbänk e, aus Halbstämmen herge-
stellt, waren schon lange marode und so wurde
unter der Leitung und tatkr äftigen Mitarbeit v on
Kassenwart Ludger Werr drei neue Bänke, bisher
waren es nur zwei, in Angriff genommen. Natur-
schutzwart Stefan Seifert übernahm die Beschaf-
fung des entsprechenden Eichenholz es, und in
Zusammenarbeit mit dem Städt. Bauhof und der
Zimmerei Behrens wurden die Bänk e hergestellt
und an der Waldkapelle montiert. Nun laden,
neben der ebenfalls von der Or tsgruppe errichte-
ten Schutzhütte, drei bequeme Bänk e an der
Waldkapelle „Decke Tönnes“ zum besinnlichen
Verweilen ein. Monika Schmitz

Wo die Murmeltiere wohnen
OG Brühl. 35 Wanderfreunde des Eif elvereins
wollten diesmal hoch hinauf . Unter der Leitung
des Vorsitzenden der OG Br ühl Karl-Heinz Keim
ging es vom 13. bis 27. 8. zum dritten Mal nach
Südtirol.
Nach der Quar tiernahme in Natz bei Br ixen be-
gann der Auftakt in der Gilfenklamm bei Sterzing.
Die bizarren Höhlen und Buchten, w elche der
Wildbach in das ehemals w eiße Marmorgestein
gegraben hatte, waren ein Er lebnis für sich. Am
nächsten Tag ging es steil hinauf zum ehrwürdi-
gen Kloster Säben bei Klausen, das schon im
siebten Jahrhundert als Bischofssitz diente , bis
dann Brixen im Jahre 901 folgte.
Weitere Wanderungen mit herr lichen Panorama-
Ausblicken zum Col Raiser oberhalb Sankt Chr is-
tina und v on Mölten nach Jenesien bei Boz en
schlossen sich an. Der erste Höhepunkt war dann
der sagenumworbene Rosengarten des K önigs
Laurin, der in der Morgen- und Abenddämmerung
seine Farbenpracht entfaltet.
Die absoluten Highlights w aren jedoch die Wan-
derungen am Fuße des mächtigen Plattkofels vom
Sellajoch bis zur Seiser alm und die Umr undung
des Peitlerkofels vom Würzjoch aus. Wir hörten
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OG Adenau. Das Gipfelkreuz auf dem Jenner (1.874 m)
ist erreicht. © OG Brühl
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OG Brühl. Zwischenstopp
auf der Seiseralm; im Hinter-

grund grüßt die Langkofel-
gruppe

© OG Brühl

schon von weitem das Pf eifen der Mur meltiere
und wer Glück hatte, konnte die possier lichen
Tiere Männchen machen sehen. Der Anblick einer
Herde Gemsen in über 2.500 Meter n Höhe an
steilen Felshängen entschädigte ebenf alls für
viele Mühen. Jürgen Voß

In der Lüneburger Heide

OG Daun. Für 50 Freunde des Dauner Eif elver-
eins wird die Fahrt in die Lüneburger Heide unver-
gesslich bleiben. Vom ersten bis zum letzten Tag
hatten wir nur Sonnenschein. Hier in diesem ältes-
ten und größten Naturschutzgebiet Deutschlands
liegen die größten zusammen hängenden Heide-
flächen des europäischen Kontinents.

Im Gasthaus Lüdtke in Döhle war die Gruppe her-
vorragend untergebracht. Am ersten Tag wander-
ten wir auf dem Her mann-Löns-Weg bis zum To-
tengrund und weiter nach Wilsede. Am folgenden
Tag erkundeten wir das Pitzmoor und die Heide-
landschaft von Schneverdingen. Die nächste Wan-
derung ging zum 169 m hohen Wilseder Berg.
Dieser Berg ist die höchste Erheb ung der nord-
westdeutschen Tiefebene. Während dessen fuhr
der andere Teil der Gr uppe am Montag zur Be-
sichtigung in die Residenzstadt Celle . Besonders
beeindruckend bei der Führung durch die Altstadt
war die dreischiffige gotische Hallenkirche . Am
Dienstag fuhren wir in die alte Salz- und Hanse-
stadt nach Lüneb urg. Diese Stadt gilt auch als

Hauptstadt der Lüneb urger Heide und ist über
1.000 Jahre alt. Das Rathaus am Marktplatz ist in
seiner Größe und Schönheit einzigar tig in
Deutschland. Der „Alte Kr an“, das Wahrzeichen
Lüneburgs, gehört ebenso zum Stadtbild wie die
Türme der drei großen Kirchen Nikolai-, Johannis-
und Michaeliskirche. Eine zweistündige histori-
sche Fleetfahrt mit anschließendem Besuch in der
Speicherstadt von Hamburg stand am Mittw och
auf dem Programm.
Am letzten Tag ging es noch in den größten Vogel-
park der Welt, nach Walsrode. Hier findet man

OG Daun. In der Lüneburger Heide ist der Besuch des
Hermann-Löns-Denkmals ein Muss für jeden Wanderer.

© Ernst Kamp



über 4.500 Vögel aus allen Kontinenten der Welt.
Die Gruppe bedankte sich bei den Organisatoren
Ernst und Marlies Kamp sowie bei Irmgard Kiefert
für eine wundervolle Woche. Ernst Kamp

20. Wanderwoche

OG Manderscheid. Die Sonne hatte es schon gut
gemeint mit dem historischen Burgenfest, und sie
verwöhnte auch w ährend der sich anschließen-
den, traditionellen Wanderwoche die Gäste mit
herrlichem Sommerwetter. Zum 20. Mal fand die
Wanderwoche statt, und es war nicht nur ein Jubi-
läum, es gab auch J ubilare – die v on Anfang an
dabei waren, wenn es nach dem Burgenfest hieß:
„Frisch auf!“

Durch das Internet und die Werbung in der überre-
gionalen Zeitung des Deutschen Wanderverban-
des haben auch in diesem Jahr nicht nur viele ein-
heimische, sondern erneut Gäste aus w eiteren
Regionen den Weg zu uns gefunden, so z. B. aus
Berlin, Hamburg, Rostock, Ulm und Weißenburg.
Sogar der SWR 4 Trier entsandte wanderfreudige
Mitarbeiter, die wahrscheinlich wissen wollten, ob
denn der Lieser pfad wirklich „der schönste Wan-
derweg der Welt“ sei (laut A ussage von Manuel
Andrack). Sie können es hoffentlich bestätigen! 

Die gesamte Wanderwoche umfasste 88 Kilome-
ter bis auf die „Einführungsrunde“ am Montag. Ge-
legenheiten sich kennen zu lernen, Wandererfah-
rungen auszutauschen oder einfach nur ein wenig

zu plaudern gab es reichlich w ährend dieser
sechs Tage. Der gemütliche Abschluss auf der
Turnierwiese der Niederb urg wurde bereicher t
durch die Ehrung der beiden Ehepaare Irene und
Wilhelm Miesing aus Bochum sowie Mia und Wer-
ner Hell aus Oberhausen für 20 J ahre Teilnahme
an der Wanderwoche in Manderscheid.
Unter verschiedener Führung und dem Motto
„Wandern auf dem Vulkan“ gingen insgesamt 67
frohgelaunte Wanderer: zunächst zum Aussichts-
punkt Belvedere, machten eine Wanderung ins
Salmtal, besuchten Strohn und Olk enbach wäh-
rend der Alftalwanderung, erforschten den Lieser-
pfad von Daun nach Manderscheid und w ander-
ten durch die Grafschaft nach Wittlich, um mit der
Kyll- und Liesertal-Wanderung abzuschließen.

Ingrid Weßelowski

Radeln entlang des Bodensees
OG Prüm. Am 7. 8. 2005 fuhren 22 Pr ümer zu
einer sechstägigen Radw andertour nach F rie-
drichshafen an den Bodensee . Nach der Ankunft
besuchten wir das Zeppelinmuseum und spazier-
ten über die Seepromenade von Friedrichshafen.
Wir radelten über Langenargen, Nonnenhorn und
Wasserburg nach Lindau, der Stadt mit dem be-
eindruckenden Hafen mit Sicht auf die Alpen. Bei
einer Stadtführung lernten wir einiges aus der
wechselvollen Geschichte der schönen Altstadt.
Am Nachmittag sahen wir die imposante Seebüh-
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OG Manderscheid. Blick
vom Belvedere
© Ingrid Weßelowski
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OG Prüm. Gute Kondition
und Sattelfestigkeit bewie-

sen die Prümer auf ihrer 
Bodenseetour.

© OG Prüm

ne von Bregenz, der Hauptstadt des Österreichi-
schen Vorarlberg. Mit dem Schiff fuhren wir zurück
nach Friedrichshafen.
Zum schweizerischen Romanshorn nahmen wir
die Fähre. Weiter mit den Räder n über Utwill,
Kreutzlingen (CH), nach K onstanz, der K onzil-
stadt, auf die Insel Reichenau im Untersee. Nach-
mittags Stadtführung in Konstanz.
Eine weitere Tagestour per pedales führ te uns
über Immenstaad, Meersb urg und Bir nau nach
Überlingen, der Barbarossastadt.Auch dort mach-
ten wir eine Stadtführ ung und r adelten zurück
zum Pfahlbaumuseum nach Meersb urg. Von
Meersburg aus fuhren wir mit dem Schiff auf die
Perle des Bodensees, die Insel Mainau.
Am letzten Tag besuchten wir die Schlosskirche
von Friedrichshafen und fuhren dann per Bus
nach Hause. Axel Mutzberg

Mit dem Rad in den Voralpen
OG Neuss. Sieben Frauen und drei männliche
Begleiter fuhren am 20. 6. mit eigenen Rädern per
DB nach Weilheim in Oberba yern. Nach 6 km

„Schnupperfahrt“ erreichten wir unser Gasthaus
Guggemos, das uns zunächst für fünf Nächte be-
herbergte. Die Tage nutzten wir bei herr lichem
Sonnenschein zu ausgiebigem P edaletreten.
Schweißtreibend waren ausgerechnet die weit vor
den Alpen liegenden Moränelandschaften. Schon
bei der ersten Tagestour nach Wessobrunn, Die-
ßen und Andechs mit einer Schiff ahrt über den
Ammersee zeigte sich, wie viel mehr in dieser
Landschaft steckt als „n ur“ grüne Wiesen, typi-
sche Gehöfte, Wälder und Seen. Letztlich haben
hervorragende Werke des Barock der Landschaft
den Namen Pf affenwinkel verpasst. Geschichts-
trächtig ist die ganz e Region an der ehemaligen
Römerstraße „Via Claudia A ugusta“, die wir bis
hinaus an die obere Loisach und Isar befuhren.

Aus alter Zeit zeugen Bauwerke wie das Augusti-
ner-Chorherrenstift in P olling, erbaut ca. 750 n.
Chr., aus derselben Zeit datier t der Ursprung des
Klosters Schlehdorf. Bereits im fr ühen Mittelalter
existierten die Klöster Ettal, Benediktbeuren sowie
die Basilika v on Altenstadt. Später kamen viele
wichtige und schöne Bauw erke hinzu, z. B. die
Barockkirche Maria Himmelfahrt in Schongau,

Als beliebter Wandertreff sind wir Ausgangspunkt für Ih-
re Eifeltouren. Bei uns können Sie sich stärken, ausruhen
und übernachten. Wir bieten auch vielseitige Pauschalan-
gebote und einen Shuttleservice für Sie an.

Familie Nett · Mittelstraße 12 · 56746 Spessart
Tel. 0 26 55/9 41 39-0 · Fax 0 26 55/9 41 39-39
www.bockshahn.de · Info@bockshahn.de

HOTEL UND LANDGASTHOF IN SPESSART
durchgehend geöffnet: Mo.–Sa. ab 11.30 Uhr, So. ab 10.00 Uhr

vom 1. 11.–31. 3. Dienstag Ruhetag 13
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viele von außen unscheinbare Pf arrkirchen und
natürlich die Wies, neu renoviert, unübertroffen in
ihrer Pracht, besonders, wenn strahlender Son-
nenschein durch die Fenster dringt. In der Kloster-
kirche auf dem „Heiligen Berg“ Andechs r uht seit
20 Jahren Karl Orff, der u. a. die „Carmina Burana“
aus Vagantenliedern des 13. Jh. vertonte.

Jeder Tag brachte uns neue Eindrücke, der Pater-
zeller Eibenwald, Steingaden, Weilheim, Bad Bay-
ersoien, Huglfing, Star nberger See und Oster-
seen u. v. mehr.

Ein Erlebnis besonderer Ar t war ein kurzer Spa-
ziergang durch das Naturschutzgebiet bei den
Hardtwiesen. Dort entdeckten wir die seltenen
Sumpfgladiolen, gerade erblühend in faszinieren-
dem Weinrot, dazu Händelwurz, Knabenkr äuter
und viele andere Blumen.Mitten im Wald blies uns
unverhofft ein echter P ostillion ein klang reines
Trompetensignal.

So gab es immer wieder Überr aschungen, z. B.
als wir nach r asanter Abfahrt plötzlich v or dem
Hotel in Wilzhofen standen. So verbrachten wir
Tag um Tag und F rau Guggemos v ersorgte uns
abends im Biergarten.

Am Samstag war Quartierwechsel ins Loisachtal.
Das Gepäck fuhr voraus, so dass aus dem Umzug
eine leichte hügelige Radw anderung mit w ech-
selndem Panorama wurde. Nachmittags begrüßte
uns die Bob- und Skif ahrer-Familie Kögler in Ohl-
stadt, bei der wir uns schnell heimisch fühlten;
kannten die meisten v on uns sich doch v om Vor-
jahr noch gut aus.

Von hier erschloss sich uns das Loisach- so wie
ein Teil des oberen Isar tals mit Klais und Mitten-
wald, auch der Walchen- und der K ochelsee,
Oberammergau u. v. mehr. Immer wieder beein-
druckend ist die g roße Kulisse des Karwendelge-
birges von den Krüner Buckelwiesen aus und das
Wettersteinmassiv bei Schloss Elmau, w elches
wir übrigens ein letztes Mal v or dem verheeren-
den Brand zu sehen bekamen.

Ein einziger Regentag wurde uns durch einen
Schuhplattlerwettbewerb im g roßen Festzelt ver-
schönt. Mancher von uns hatte bei der Hochw as-
serkatastrophe im August das Bild von Eschenlo-
he vor Augen. Hoffentlich ist das idyllische Tal
geblieben, wie es war. Dort hin, mit Wettersteinge-
birge und Zugspitze im Hintergrund, gingen unse-
re Blicke beim Abschied am Ohlstädter Bahnhof .
Bester Stimmung fuhren wir am 30. 6. ins Rhein-
land zurück. Karl Dannenhauer

Zwei Ferienwochen in Südtirol
OG Trier. Zwei überwiegend sonnige Wochen ver-
brachte eine Wandergruppe von 19 Teilnehmern
in Schenna oberhalb v on Meran unter der Füh-
rung von Herbert Zienterra, Andy May und Chris-
tel Gläßer. Die meisten w ählten die Anreise mit
der Bahn und dem Touristenbus von München
nach Schenna, der jeden Samstag fährt und emp-
fehlenswert ist. Unsere Unterkunft war der familiä-
re Angerer Hof Richtung Verdins, der an den
Gästebus angebunden ist. Das großzügige Vier-
Gang-Menu am Abend stär kte uns für die täg-
lichen Touren, deren Ausgangsort oft die Bergsta-
tionen von Seilbahn und Sessellist waren.
In der ersten Woche bewegten wir uns im Gebiet
der Sarntaler Alpen, z. B. von Meran 2000 aus auf
verschiedenen Wegen, auf dem Taser Höhenweg
zur Ifinger Hütte oder vom Mittager zum Kratzber-
ger See. Beeindruckend die üppigen Alpenrosen-
hänge und die weiten Panoramablicke, einladend
die zahlreichen be wirtschafteten Almen. In der
zweiten Woche war für zehn Teilnehmer der Höhe-
punkt die zweitägige Wanderung in der Texelgrup-
pe zu den Spronser Seen mit einer Übernachtung
in der Oberkaser Hütte. Die übrigen Wanderer hat-
ten ein Alter nativprogramm, u. a. in das maler i-
sche Lazinser Tal und nach Hafling.

OG Trier. Von nun an ging’s bergauf. © OG Trier
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Außer den Höhentouren w anderten wir auch im
Tal auf den wunderschönen Waalwegen von
Schenna nach St. Martin und nach St. Georgen,
beides sehenswerte Kirchen, und erfreuten uns
an den vielen Apf elplantagen. Den freien Tag in
der Halbzeit nutzen die Meisten zum Besuch des
Botanischen Gartens in Trautmannsdorff bei
Meran, der in seiner Größe und Vielfalt der Blu-
men und Ge wächse sehr beeindr uckte. Ein Re-
gentag lud ein zu einem Rundgang in Mer an und
zu einer Wanderung nach Dorf Tirol mit Besichti-
gung von St. Peter. Therese Zilligen

Schramm- und Affensteine

OG Wittlich. Natur und K ultur erleben war das
Motto für 38 Wanderfreunde des Wittlicher Eifel-
vereins bei der diesjähr igen Ferienfahrt in die
sächsische Schweiz. Käthe und Heinz Mertes, die
Organisatoren dieser Reise , hatten ein schönes
Programm zusammengestellt. Der Kurort Rathen,
direkt unter der Bastei gelegen, w ar für sieben
Tage unser Domizil. An den ersten drei Tagen
stand Wandern auf dem Prog ramm. Die Ziele

waren unser Hausfelsen die Bastei, der Aussichts-
felsen Hochstein, die herrliche Brandaussicht, und
der Höhepunkt für eine kleine Gr uppe die Erstei-
gung der Schrammsteine und Affensteine.

In Bad Schandau besuchten wir das Nationalpark-
museum, wo wir viel Wissenswertes über das Elb-
sandsteingebirge erfuhren. Ein Kulturtag folgte.
Wir fuhren nach Schloss Pillnitz, um dort die herr-
lichen Gärten zu bewundern. Dann ging es weiter
nach Dresden. Eine sachkundige Führ ung ließ
uns alles Sehenswerte erleben. In der östlichsten
sächsischen Schweiz machten wir auf dem ge-
stauten Kirnitzschbach, der Grenz e zur Tsche-
chei, eine ur ige Kahnfahrt. Der Besuch v on
Schloss Weesenstein mit seinem besonderen
Baustil war das Ziel des nächsten Tages. Im Ba-
rockgarten Großsedlitz, der einzigar tig in seiner
Schönheit ist, konnte man die Seele baumeln las-
sen. Bei einem kurzen Abstecher nach Pir na be-
staunten wir das Kassettenge wölbe der Kirche .
Der letzte Tag brachte uns zur F estung Königs-
stein, die sich hoch über der Elbe auf einem Tafel-
berg erhebt. Annemarie Roth

OG Wittlich. Auch die säch-
sische Schweiz hat herrliche

Landschaften!
© OG Wittlich
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Der Hunsrück – ein echtes Erlebnis

OG Waxweiler. Der Eifelverein Waxweiler hatte
die Wanderfreunde zu einer Zw ei-Tages-Wande-
rung eingeladen. Eine muntere Truppe von 20
Wanderern fuhr morgens in Waxweiler bei regne-
rischem Wetter los. Aber schon jenseits der
Mosel, beim Aufstieg auf den Hunsrück, verzogen
sich die Wolken.

Bei Reifenthal, zwischen Kastellaun und Emmels-
hausen, begann die erste Wanderung. Sie führte
durch das romantische Baybachtal. Zunächst ging
es gemächlich durch das w eite Bachtal, bis es
sich dann nach einigen Kilometer n verengte und
die Schieferfelsen steil aufragten und immer näher
zusammenrückten. Der Baybach musste sich nun
seinen Weg mit großer Kraft zwischen den Felsen
hindurch suchen.

Auch der Wanderweg hatte an diesem klammar ti-
gen Teil seine Tücken. Nicht ohne Grund waren an
einigen Stellen Seile angebracht, die einen siche-
ren Halt boten. Überhaupt war der Wanderweg gut
ausgeschildert und sicher zu gehen.

Auf der Hälfte der Strecke, in der Schmausemüh-
le, wurde eine längere Rast eingelegt. Ab und an
konnte man im F elsen die dunklen Eingänge der
Schieferstollen sehen, in denen in m ühseliger Ar-
beit der Hunsrück-Schiefer abgebaut wurde. Nach
sechs Stunden und 20 km w ar eine interessante
Wanderung zu Ende.

In der Gesellschaftsm ühle bei Laubach w aren
Zimmer vorbestellt, eine erholsame und r uhige
Nacht war also gewährleistet. Am Sonntag stand
dann eine kürz ere Wanderung auf dem Plan.
Diesmal war das Ehrbachtal das Wanderziel. Im
„wilden“ Teil des Tales, in der Ehrbachklamm,
mussten einige F elspassagen überwunden w er-
den, die jedoch auch hier durch Stahlseile sehr
gut gesichert waren. Fritz Knob
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OG Waxweiler. Die Wander-
gruppe im Baybachtal
© Fritz Knob
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Tagung der Naturschutzwarte 
Ulmen. Die diesjährige Naturschutzwartetagung
in der Südeifel führte nach Ulmen und Umgebung
und hatte das Thema „Natur im F erienland der
Thermen und Maare“. Bürgermeister Hans-Wer-
ner Ehrlich, gleichzeitig Vorsitzender der Bezirks-
gruppe Cochem-Zell, beg rüßte die Natur- 
schutzwarte und stellte kurz die Region vor. Insbe-
sondere erläuterte er die Probleme, die hier durch
die Schließung der Eifel-Maar-Kaserne in Ulmen,
des Munitionsdepot in Vorpochten und die Einbu-
ßen im Staatsbad Bad Bertrich durch die Gesund-
heitsreform entstanden sind und wie diese zur Zeit
kompensiert werden.
Anschließend führte Hauptnaturschutzwart (S)
Klaus Frommer in das Thema ein und nach einer
Stärkung im Rathaus konnte die Tagung losgehen.
Als erster Prog rammpunkt stand eine Führ ung
durch den alten Ortskern von Ulmen durch Sandra
Regnier vom Verkehrsverein Ulmen an. Die ange-
reisten Naturschutzwarte konnten sich da von
überzeugen, dass Ulmen einiges zu bieten hat.
Neben dem Ulmener Maar und der alten Burgruine
sind noch alte sehens- und erhaltenswerte Gebäu-

de zu be wundern. Nach diesem interessanten
Rundgang führte der Weg zum Naturschutzgebiet
„Jungferweiher“. Aufgrund der Vielzahl der Ta-
gungsteilnehmer wurden zw ei Gruppen gebildet,
wobei die eine Gruppe durch den zuständigen Re-
vierförster Gerd Kläs mit dem Schwerpunkt Natur-
schutz und Forstwirtschaft und die zweite Gruppe
durch Manfred Weber vom BUND mit dem Thema
Vogelschutz geleitet wurde.

Nach einem gut 11/2 stündigen Rundgang um den
landschaftlich und auch v on der Vogelwelt her
sehr reizvollen Jungferweiher traf man sich in der
Phosphat-Elemenierungsanlage ein. Der zustän-
dige Mitarbeiter des Kreiswasserwerkes, Thomas
Kerpen, erläuterte, wie das vom Jungferweiher in
das Ulmener Maar über laufende Wasser gefiltert
wird. Das Ulmener Maar stellt das w esentliche
Trinkwasserreservoir des Landkreises Cochem-
Zell dar. Im Anschluss an die Exkursion nahm
man in der St. Martin Gastronomie, ein Integ ra-
tionsbetrieb für behinder te Menschen, in der
ehem. Eifel-Maar-Kaserne das Mittagsessen ein.

Nachmittags führte der Weg nach Müllenbach, wo
uns der Verein zur Erhaltung der Schief erbauge-
schichte e.V. in der Schieferlandhalle begrüßte.

Nach einer kurz en Besichtigung der A usstellung
und einer kleinen Filmpr äsentation führten uns
zwei Wanderführer des Vereins durch das Kaulen-
bachtal und er läuterten die Flora und Fauna der
ehemaligen Schieferabbauregion. Für Interessier-
te hat der Verein eine Inter netseite unter der
Adresse „www.schieferverein.de“ eingerichtet.

Michael Schneider

Umweltminister bei der LNU

LNU. Am 17. 9. 2005 referierte anlässlich der Mit-
gliederversammlung der LNU (Landesgemein-
schaft Naturschutz und Umw elt NRW) in Lindlar
der neue NR W-Umweltminister Eckhard Uhlen-
berg über die „Perspektiven der Naturschutzpolitik
in NRW“. In seinen Äußerungen wurde deutlich,
dass die Be wahrung der Schöpfung nicht n ur
Sache des Staates sein könne, sondern auch Auf-
gabe der Wirtschaft und jedes Einz elnen sei. In
der Umsetzung dieses Zieles sei Gesprächskultur
statt Bevormundung gefragt, was letztlich über
den so genannten Vertragsnaturschutz zu einem
Miteinander statt zum Gegeneinander führen soll.
Ein großes Anliegen ist es dem Minister, den heu-
tigen Flächenverbrauch von rund 15,5 ha pro Tag,
was einer Fläche von 8.000 ha im Jahr entspricht,

Ulmen. Naturschutzwart Walter Mennicken zeigt den
anderen Tagungsteilnehmern wie man Schiefer behaut.

© Michael Schneider
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einzudämmen. Künftig sollte beim Eing riffsaus-
gleich vermehrt nach A ufwertungen ökologisch
minderwertigerer Flächen geschaut werden. Aus-
drücklich erwähnte er den ehrenamtlichen Natur-
schutz so wie ihn auch der Eifelverein in vielen
seiner Ortsgruppen betreibt, der für ihn der w e-
sentliche Partner in der Region und vor Ort sei.
Als Erfolg der LNU, zu deren über 80 Mitgliedsver-
einen der Eifelverein als eine der mitgliedsstär ks-
ten Organisation zählt, wird die Änder ung des
„Windenergieerlasses“ für NR W verbucht. Hier-
nach ist künftig die Installation einer Windkraftan-
lage ein ausgleichspflichtiger Eingriff im Sinne des
Naturschutzrechtes und es ist künftig v erboten,
Windräder im Wald zu errichten; beides Forderun-
gen, die die LNU und damit der Eif elverein immer
wieder gestellt hat.
Weiterhin wird das Alleenprojekt der LNU f ortge-
setzt. Es hat durch die Tatsache, dass Alleen
durch die letzte Landschaftsgesetzänder ung
einen besonderen Schutz erfahren, seine Bestäti-
gung gefunden. Die LNU-Geschäftsstelle in Arns-
berg bittet daher um w eitere Unterstützung durch
Meldung Ihnen bekannter und ör tlich markanter
Alleen. Ein Erfassungsbogen kann unter
„lnu.nrw@t-online.de“ erbeten w erden. In der im
nächsten Jahr anlaufenden zweiten Phase des
LNU-Projektes sollen auch fr üher vorhandene,
historisch belegte Alleen wiedererstehen. Sach-

dienliche Hinweise zu nicht mehr v orhandenen,
aber geschichtlich bekannten Alleen sind eben-
falls erbeten.
„Fledermäuse auf der Burg Vogelsang“ lautet ein
Projekt, dass die LNU initiier t hat und über die
Stiftung Umwelt und Entwic klung gefördert wird.
Dr. Henrike Körber, Fledermausexpertin, hofft
über eine Analyse der Quar tiermöglichkeiten von
Fledermäusen in den Gebäuden des Camps Vo-
gelsang populationsstützende Maßnahmen für
Fledermäuse ableiten zu können.

Robert Jansen, Hauptnaturschutzwart Nord
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Mahnung zum Frieden
Vossenack. Das Ende des Zweiten Weltkriegs vor
60 Jahren war Thema des 2. Treffens der Kultur-
warte des Eif elvereins, zu dem Hauptkulturw art
Bernhard Wimmer am 17. September nach Vosse-
nack eingeladen hatte. 41 Kulturwarte und weitere
Interessierte fanden sich dort ein, um sich an jene
schrecklichen Ereignisse zu er innern, die die Re-
gion im Rahmen der Ardennen-Off ensive insbe-
sondere im Bereich des Hür tgenwalds heimsuch-
ten.
Organisiert hatte die Zusammenkunft P eter Gas-
per, der ör tliche Kulturwart. Er hatte wieder ein
interessantes Programm zusammengestellt. Als
erstes sah es einen Besuch des Hürtgenwald-Mu-
seums vor, dann eine Wanderung auf dem sog.
„Kall Trail“ nach Schmidt-Kommerscheid und ab-
schließend die Besichtigung des Westwall-Sani-
tätsbunkers in Simonskall. Nach einer Einführung
in die Tagung durch Hauptkulturw art Bernhard
Wimmer begrüßte Dr. Leo Messenig als Hausherr
des Hürtgenwald-Museums die Tagungsteilneh-
mer. Der Vorsitzende des Geschichtsvereins Hürt-
genwald e.V. wies darauf hin, dass es sich bei der

Lindlar. NRW-Umweltminister Eckhard Uhlenberg refe-
rierte vor der LNU-Mitgliederversammlung.

Hotel JUNGMÜHLE
53902 Bad-Münstereifel

Tel.: 0 22 53/92 09-0 · Fax 92 09-10
Internet: www.hoteljungmuehle.de

Mitten im ruhigen, historischen Stadtkern: 
Bad Münstereifel an der grünen Erft.

3 Ü/F im DZ incl. 1 x Kaffee/Kuchen
und Silvestermenue p.P. 170,– € 01
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Vossenack. Die Kulturwarte
auf der Brücke über die Kall
mit dem Denkmal (Hinter-
grund), das an den inoffiziel-
len Waffenstillstand zur Ver-
sorgung der Verwundeten
beider Seiten am 7. Novem-
ber 1944 erinnert.
© privat

Dokumentation „Hürtgenwald 1944 und im F rie-
den“, die sein Verein in Zusammenarbeit mit der
Gemeinde Hürtgenwald zusammengestellt hat,
nicht um ein Kr iegsmuseum handele; sie sei viel-
mehr Teil der Heimatgeschichte und z eige Expo-
nate, die w eitgehend im Bereich des Hür tgen-
walds gefunden worden seien und damit örtlichen
Bezug hätten. Ziel der A usstellung sei die w ert-
freie Erfassung und sachliche Darstellung der Er-
eignisse des Zweiten Weltkriegs in der Gemeinde
Hürtgenwald und der Region. Durch Ausschöp-
fung des Schrifttums und der Quellen sowie durch
persönliche und mater ielle Zeitzeugen soll das
Geschehen dieser Jahre für die Nachwelt so auf-
bereitet werden, dass es überzeugend die Sinnlo-

sigkeit eines Krieges verdeutlicht. Das Museum ist
vom 1. Sonntag im Februar bis zum letzten Sonn-
tag vor Weihnachten von 11–17 Uhr geöffnet.
Führungen sind (auch an anderen Tagen) nach
vorheriger Terminabsprache während der Öff-
nungszeiten unter 0 24 29/90 26 13 möglich; an-
sonsten unter 0 24 29/33 80 (Bernd Henkelmann).

Mit Rainer Monnar tz stellte Dr . Messenig dann
einen beredeten Kenner des Geschehens vor, der
die weitere Gestaltung des Nachmittags über-
nahm, zunächst mit einer Führung durch das Mu-
seum. Neben Uniformen und persönlichen A us-
rüstungsgegenständen der Soldaten beider
Seiten werden Fahrzeuge, Waffen, Minen, Grana-
ten und sonstige Exponate, die bei den unter dem
Namen „Allerseelenschlacht“ bekannt ge worde-
nen Kämpfen eingesetzt wurden, ausgestellt, teil-
weise auch anschaulich als Diorama. Eine Ergän-
zung erfahren diese A usstellungsstücke durch
eine Vielzahl von Bildern, Dokumenten und Lage-
karten.

Dass sie nicht nur an der Geschichte der Eifel und
ihrer Kultur interessiert sind, sondern auch gut zu
Fuß sind und etwas vom Wandern verstehen, be-
wiesen die Kulturwarte dann auf dem „Kall-T rail“,
der steil an die Kall her unterführt und auf der an-
deren Seite schw eißtreibend und anstrengend
ebenso wieder hinaufführ t. Diesen Weg, der im
Waldbereich in einen steilen und schmalen Pf ad
übergeht, benutzten die US-Soldaten am 3. No-

Kurpark-Hotel in Gemünd
direkt am Tor zum Nationalpark
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nen Kurort mit Charme. Gehobener Hotelluxus. (3 Sterne)
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Alle Doppelzimmer mit Balkon. Alle Zimmer mit Dusche,
WC, Telefon, Fernseher, Fön, Kaffeemaschine oder
Wasserkocher mit Zubehör (Tee und löslicher Kaffee).
Sauna-Benutzung inkl.

Kurpark-Hotel:
Familie Wurst · 53937 Schleiden Gemünd · Parkallee 1
info@kurparkhotel-schleiden.de · www.kurparkhotel-schleiden.de
Telefon 0 24 44/95 11-0 · Fax: 0 24 44/95 11-33

Auch Gruppen!

03
01
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vember 1944 ohne ausreichende Er kundung für
ihren Vormarsch. Nur unter g rößten Anstrengun-
gen gelang es ihnen, ein Mindestmaß an Mater ial
und Gerät nach Schmidt zu bringen, was nur unter
hohen Verlusten möglich w ar und letztlich auch
Ursache für die erf olgreiche deutsche Gegenof-
fensive wurde. Rainer Monnartz ließ das Gesche-
hen dieser Tage mit seinen Erläuterungen an zahl-
reichen Stellen des Weges deutlich w erden und
machte dabei den Teilnehmern noch einmal die
ganze Sinnlosigkeit und Tragik der Kämpfe deut-
lich. Eine Rast legte die Gr uppe an der Br ücke
über die Kall ein, w o am 7. November 1944 der
deutsche Stabsarzt Dr. Stüttgen einen inoffiziellen
Waffenstillstand mit den amer ikanischen Truppen
erwirkte, um gemeinsam die Verwundeten zu ber-
gen und Verbandsmaterial auszutauschen. An
diesen ungewöhnlichen und humanitären Akt in-
mitten der Hölle des Kr ieges erinnert seit diesem
Jahr ein Kunstwerk, das auf der neuen Brücke er-
richtet wurde. Dieser Vorgang ist bis heute in den
Vereinigten Staaten bei vielen Veteranen und
ihren Familienangehörigen unvergessen. Dr. Stütt-
gen war übrigens bis zu seinem Tod auch Mitglied
des Eifelvereins in Schmidt, wie Wolfgang Müller,
Vorsitzender der Ortsgruppe, zu berichten wusste.

Die Sinnlosigkeit der Kr iegshandlungen wurde
auch im gut erhaltenen Sanitätsbunker Simonskall
deutlich, der noch heute die v öllig unzureichende
Ausstattung des von der NS-Propaganda viel ge-
rühmten Westwalls mit Sanitätseinr ichtungen do-
kumentiert. Bei der abschließenden Zusammen-

kunft dankten die K ulturwarte ihrem Vossenacker
Kollegen Peter Gasper für einen informativen und
zum Nachdenken anregenden Nachmittag und für
eine Wanderung, bei der beispielhaft das Er leben
der schönen Eif ellandschaft im Hür tgenwald mit
ihrer tragischen Kriegsgeschichte zusammenge-
führt wurde. Franz-Josef Brandenburg

INTERNATIONALES

Treffen auf „halber Strecke“
OG Neuss. Einmal im Jahr treffen sich Eifelver-
einsfreunde mit den „AMIS DE LA NA TURE“ aus
der Partnerstadt Châlons-en-Champagne – und
das seit 25 J ahren. Diesmal waren die Neusser
dran. Sie bereiteten ein Wiedersehen in der reno-
vierten Jugendherberge Burg Blankenheim an der
Ahr vor. In dem alten Gemäuer mit unzähligen
Treppen auf und ab fühlten sich nicht nur Jugend-
liche eines Chores wohl, sondern auch die „Châ-
lonneusser“.
Im Programm standen Stadtführ ungen und Tier-
gartentunnel mit Otto Saarbourg, bekannt als
„Eifel-Otto“, aber auch die eindrucksvolle Führung
im Kloster Steinf eld mit unserem F reund Prior
Pankratius. Dank unseren r ührigen Dolmetsche-
rinnen Nicole Henr y und Béatr ice Schickel aus
Straßburg, früher Châlons, verstanden die Fran-
zosen auch die köstlichen Anekdoten. Ein Besuch
von Marmagen, wo die Vorfahren des berühmten
Eiffelturm-Erbauers, Gustave Eiffel (Bönickhau-

OG Neuss. Die große Grup-
pe aus „Châlons-en-Cham-
pagne“ und Neuss in Mar-

magen am Denkmal des
Eiffelturm-Erbauers Gustave
Eiffel, dessen Vorfahren aus

der Eifel stammen.
© OG Neuss
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sen) herstammten, schloss sich an. Dem quirligen
Bad Münstereifel mit Kirchen und Heino-Café galt
der unbeschwerte Nachmittagsbesuch.
Am Sonntag w ar das Naturz entrum Nettersheim
das Ziel. Der Fachmann Frank Wagener erklärte
anschaulich die A usstellung zur Besiedlungsge-
schichte des Gebietes v on der Steinzeit über die
Römerzeit bis zum frühen Mittelalter. Die Ausstel-
lung „400 Millionen J ahre Wald“ faszinierte alle
sehr. Ganz besonders begeisterte die Naturfreun-
de das lebendige Korallenriff.
Nach dem Pic knick im Naturz entrum besuchten
alle den Handwerkermarkt in Zingsheim, w o uns
der neue und der alte Bürger meister – Wilfried
Pracht und Her mann-Josef Mießeler – und der
Vorsitzende des Eifelvereins OG Zingsheim Eddy
Brenner begrüßten. Der selbstgebackene Kuchen
der Zingsheimer Frauen wurde ausgiebig probiert,
ein Akkordeonspieler sorgte eigens für die Unter-
haltung der deutsch-französischen Gäste. Später
gab es die „Erfttaufe“ im Holzmülheim, die unsere
Heimatdichterin Cilli Fieten mit Schwung v or-
nahm. Der Ortsvorsteher Caspers und sein Kolle-
ge Biehler hatten die fröhliche Zeremonie mit kal-
ten Getränken und Urkunden gut vorbereitet.

Sigrid Steinbeck

TERMINE

Wandern zwischen den Feiertagen
mit der OG Ferschweiler 
vom 27.–30. 12. 2005

Start jeweils um 9.30 Uhr vom Parkplatz Bornstra-
ße, Ferschweiler

Dienstag, 27. 12. 2005: Auf dem Felsenpfad, Weg
4, nach Schloss Weilerbach und zurück (14 km)

Mittwoch, 28. 12. 2005: Zu den Gallo-Römischen
Grabstätten am Archäologischen Pf ad (10 km);
Kurzwanderung zu den Kiesgräbern: 4 km

Donnerstag, 29. 12. 2005: Von Ferschweiler zur
Naturerkundungsstation Ernzen und zur ück (14
km)

Freitag, 30. 12. 2005: Zu den Zeugen aus der Zeit
vor unserer Zeitrechnung (10 km)

Anmeldungen bis zum 21. 12. 2005 unter Tel.
0 65 23/5 07 (Josef Spar tz), Tel. 0 65 23/8 69 (Ar-
nold Schramen) oder Tel. 0 65 23/3 76 (Josef Moli-
tor)

Zimmerreservierung: TI Ferschweiler, Tel. 06523/
13 08

RUCKSACK 2006

Mittwochs, 16.30 Uhr im MDR Fernsehen

Längst hat sie K ultstatus, die Sendung für Wan-
der- und Naturfreunde aus dem MDR-Landes-
funkhaus Thüringen. Heike Opitz und Rob by
Mörre stellen in jeder F olge in Deutschland und
anderswo eine Tages-Wanderroute vor. Sie erzäh-
len Geschichten am Wegrand, die in keinem Rei-
seführer stehen. Sie zeigen Landschaft und Natur
zu jeder Jahreszeit in herrlichen Aufnahmen. Und
gewandert wird bei jedem Wetter!!!

Wandergebiete Sendetermine

RUCKSACK-Special
Rückblick 2005/Ausblick 2006 11. 01.2006

RUCKSACK-Special
Deutscher Wandertag 2006 
in der Eifel 25. 01.2006

RUCKSACK-Special
Deutscher Wandertag 2006 
in der Eifel (Wiederholung) 05. 04.2006
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Veranstaltungen des Eifelvereins 2006
Überregional
13.05. Frühjahrstagung in Brühl
12.-17.07. 106. Deutscher Wandertag in der Eifel
14./15.10. Jahreskongress der EVEA in Rochehaut, Boullion (Belgien)
Vorschau: 02.-06.08.2007  107. Deutscher Wandertag im Saarland (Saarwaldverein)
Vorschau: 26.-30.06.2008  108. Deutscher Wandertag in Fulda und Rhön (Rhönklub)
Hauptverein
03.-05.03. DWJ-Gruppenleiterschulung in Neuerburg, ein Kooperations-Modell der DWJ-Landesverbände

NRW und RLP
18.03. Jugendwartetagung der DWJ in Konzen unter Federführung der Jugendkommission
10.-12.03. 167. Wanderführerlehrgang in Müllenborn unter Leitung von Hauptwanderwart Willi Hermes
31.03.-02.04. 168. Wanderführerlehrgang in Müllenborn unter Leitung von Hauptwanderwart Willi Hermes
08.04. Tagung der Medienwarte unter Leitung von Hauptmedienwartin Helga Giesen in Prüm
28.-30.04. Tagung der Kulturwarte in Nettersheim unter Leitung von Hauptkulturwart Bernhard Wimmer
06.05. Tagung der Naturschutzwarte in Trier unter Leitung von Hauptnaturschutzwart (S) Klaus Frommer
16.09. Multiplikatorentagung der DWJ in Bad Münstereifel unter Federführung der Jugendkommission
23.09. Tagung der Naturschutzwarte unter Leitung von Hauptnaturschutzwart (N) Robert Jansen
06.-08.10. 169. Wanderführerlehrgang im Nationalpark Eifel unter Leitung von Hauptwanderwart Willi Hermes
24.-26.11. 170. Wanderführerlehrgang in Müllenborn unter Leitung von Hauptwanderwart Willi Hermes
27.-30.12. Zum 30. Mal: Wandern zwischen den Freiertagen, diesmal mit der OG Waxweiler und dem Haupt-

wanderwart Willi Hermes; OG Waxweiler, Fritz Knob, Auf Staudigt 26, 54649 Waxweiler, 
Tel. 06554/283, E-Mail: info@eifelverein-waxweiler.de

Bezirksgruppen
21.05. Bezirkswandertag der BG Ahrweiler in Ahrweiler
21.05. Bezirkswandertag der BG Mayen-Koblenz in Kobern-Gondorf (OG Untermosel)
21.05. Bezirkswandertag der BG Euskirchen in Marmagen
27.08. Bezirkswandertag der BG Köln-Mittelrhein in Rheinbach
10.09. Bezirkswandertag der BG Niederrhein in Viersen
Ferienwanderungen
16.-30.05. Flugwanderreise nach Madeira; OG Schlich, Peter Frauenrath, Grabenstr. 5, 52379 Langerwehe,

Tel. 0 24 23/27 18
25.-27.05. Entlang des Lieserpfades und zum Meerfelder Maar, OG Stolberg, Helmut Wolter, Walter Dobbel-

mannstr. 59, 52223 Stolberg
13.-27.06. Flugwanderreise nach Madeira; OG Schlich, Peter Frauenrath, Grabenstr. 5, 52379 Langerwehe,

Tel. 0 24 23/27 18
28.06.-08.07. Bergfrühling im Oberengadin; OG Berlin, Harald Schmidt, Flurende 57, 13589 Berlin, 

Tel.: 0 30/3 74 89-1 13 (Fax-1 24), E-Mail: harald.schmidt.bln@gmx.de
26.07.-02.08. Genusswandern im Oberengadin (leicht), St. Moritz; OG Berlin, Harald Schmidt, Flurende 57,

13589 Berlin, Tel.: 0 30/3 74 89-1 13 (Fax-1 24), E-Mail: harald.schmidt.bln@gmx.de
02.-09.08. Genusswandern im Oberengadin (mittelschwer), St. Moritz; OG Berlin, Harald Schmidt, Flurende

57, 13589 Berlin, Tel.: 0 30/3 74 89-1 13 (Fax-1 24), E-Mail: harald.schmidt.bln@gmx.de
20.-26.08. Im Herzen der Mecklenburgischen Seenplatte, OG Schlich, Dieter Steimel, Martinusstr. 19, 

52379 Langerwehe, Tel. 0 24 23/78 48, E-Mail: dietersteimel@gmx.de
27.08.-02.09. Im Herzen der Mecklenburgischen Seenplatte, OG Schlich, Dieter Steimel, Martinusstr. 19, 

52379 Langerwehe, Tel. 0 24 23/78 48, E-Mail: dietersteimel@gmx.de
02.-12.09. Buswanderreise ins Riesengebirge (Polen); OG Schlich, Peter Frauenrath, Grabenstr. 5, 

52379 Langerwehe, Tel. 0 24 23/27 18
30.09.-07.10. 28. Wanderwoche; OG Einruhr/Erkensruhr, Siegbert Heup, Zum Obersee 5, 52152 Simmerath,

Tel. 0 24 85/4 24, E-Mail: siegbertheup@web.de
06.-17.10. Busfahrt in die Toskana mit täglichen Besichtigungen/Wanderungen; OG Stolberg, H. u. M.

Schwartz, Fuchsweg 36, 52222 Stolberg, Tel./Fax 0 24 02/2 84 13, E-Mail: mh.schwartz@arcor.de

Anmerk.: Aus Platzgründen können die gemeldeten Wanderungen unserer Ortsgruppen hier leider nicht veröffentlicht werden.
Diese sind allen OG-Vorsitzenden mit Rundschreiben Nr. VII/05 vom 4. 10. 2005 zugegangen.
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BEZIRKSGRUPPEN

Sonniger Bezirkswandertag  
BG Düren-Jülich. Bei idealem Wanderwetter be-
grüßte der Vorsitzende des Eif elvereins Winden,
Reinhard Wollgarten, und der Vorsitzende des
Bezirkes Düren-Jülich, Josef Hüttemann, am
18. 9. 2005 etwa 250 Wanderer in der Windener
Turnhalle. Alle 13 Or tsgruppen des Bezir kes
waren der Einladung gefolgt. Für die ausrichtende
OG Winden schickte Reinhard Wollgarten die
Wanderfreunde auf die fünf, neun und 13 Kilome-
ter langen Wanderungen und eine Radwanderung
über 28 Kilometer.
Der stellvertretende Bürgermeister der Gemeinde
Kreuzau, Robert Falter, überbrachte die Gr üße

OG Winden. Reinhard Wollgarten (li.), Vorsitzender der
OG Winden, und Josef Hüttemann, Vorsitzender der BG
Düren-Jülich, bei der Ausgabe der Wimpelbänder 

© OG Winden
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von Bürgermeister Ramm; ebenfalls einen Besuch
stattete die Windener Ortsvorsteherin Helga Meier
ab. Nach den Wanderungen erhielten alle Teilneh-
mer eine Stärkung aus der Gulaschkanone.

Am Nachmittag unterhielten die Jazzdancegruppe
der Ballettschule P ahlke aus Winden sowie die
Spielgemeinschaft der Tambourcorps aus Winden
und Kufferath die Anwesenden. Josef Hüttemann
stimmte in bekannter Manier einige Wanderlieder
an, hierbei wurde er von Wilfried Bach mit der Gi-
tarre begleitet. Traditioneller Abschluss w ar die
Übergabe der Wimpelbänder an die einz elnen
Ortsgruppen. Der Bezirksvorsitzende dankte der
OG Winden für die gut organisierte Veranstaltung.
Eine Bildergalerie ist in der Inter netseite der
Ortsgruppe unter „www.eifelverein-winden.de“ zu
finden.

Reinhard Wollgarten

Vorstandsmitglieder geehrt

BG Monschauer Land. Der Bezirkswandertag in
Konzen war ohne Zweifel der geeignete Rahmen,
um drei langjährige, verdiente Mitglieder des Vor-
standes der BG Monschauer Land, die am 28.
April 2005 aus ihren Ämtern ausgeschieden sind,
mit einer Urkunde und einem Präsent zu ehren.

Dieter Sembdner gehör t zu denjenigen, die 1981
die OG Eicherscheid aus der Taufe gehoben
hatte. Und er war auch gleich bereit, Verantwor-
tung zu über nehmen. Als langjähriger Vorsitzen-

der hat er die Entwic klung der Or tsgruppe ent-
scheidend mitgeprägt. Erst mit seiner Wahl zum
Bezirksvorsitzenden im J ahr 1995 gab er diese
verantwortungsvolle Aufgabe in andere Hände .
Mit Erfolg ist es ihm in den letzten J ahren unter
anderem gelungen, die Wünsche und Anregun-
gen des Eif elvereins in die Verhandlungen über
die Bildung des Nationalpar ks Eifel einzubringen
und umzusetzen. Er pflegt dar über hinaus enge
Kontakte zur Naturschutzorganisation „Landesge-
meinschaft Naturschutz und Umw elt“ (LNU). Seit
1996 macht er als diplomier ter Naturführer Men-
schen aus Nah und Fern mit den Schönheiten des
Hohen Venns und ihrer Pflanzenwelt bekannt.

Peter Josef (Pejo) Weiß gehört seit 1949 der OG
Monschau an. 1951 rief er deren J ugendgruppe
ins Leben. Er war unter anderem v on 1955 bis
1965 als stellv ertretender Hauptjugendwart des
Eifelvereins und von 1962 bis 1964 stellvertreten-
der Vorsitzender der Landesarbeitsgemeinschaft
NRW tätig. Von 1975 bis 2000 w ar er als Haupt-
werbe- und Hauptpresse wart des Eif elvereins
tätig. Dem Vorstand der Bezirksgruppe gehörte er
ununterbrochen seit deren Gr ündung in den
1950er Jahren an – zunächst als Jugendwart und
später als Kultur- und Pressewart.

Gustav Radermacher, seit 1969 Mitglied der Orts-
gruppe Vossenack, gehörte dem Bezirksvorstand
seit 1976 an. Zunächst bekleidete der dor t das
Amt des Naturschutzw artes, für das er allein
schon durch seinen Beruf die notwendige Qualifi-

BG Monschauer Land. Gus-
tav Radermacher (2. v. r.),

Dieter Sembdner (3. v. r.) und
Peter Josef (Pejo) Weiß, für
den Manfred Brandenburg 

(4. v. r.) die Ehrung entgegen-
nahm, haben sich besondere
Verdienste um „ihre“ Bezirks-

gruppe erworben.
© Reiner Breidenbach
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kation mitbrachte. Als Forstamtmann war er zu-
ständig für das Revier Jägerhaus, das damals von
Zweifall bis nach Dedenbor n reichte. Außerdem
kamen ihm und damit auch der Bezir ksgruppe
seine guten Kontakte zum Kreis Aachen und zur
Unteren Landschaftsbehörde zu Gute . Zu den
wichtigsten Maßnahmen, die er in den f olgenden
Jahren mitbetreute, gehören die Renatur ierungs-
maßnahmen im Wollerscheider Venn bei Lam-
mersdorf sowie im Perlenbach- und Fuhrtsbachtal
bei Höfen, wo durch die Entfichtung größerer Flä-
chen und das Verbot neuer Anpflanzungen wichti-
ger Lebensraum für die Narzissen geschaff en
werden konnte.

Dr. Bernd Läufer

ORTSGRUPPEN

Im Land der 1000 Berge

OG Alsdorf. Der kleine Ort Latrop bei Schmallen-
berg (Sauerland) war der ideale A usgangspunkt
für eine Wanderwoche. Das konnten die 27, in
PKW-Fahrgemeinschaften angereisten Teilneh-
mer schon bei der Ankunft freudig feststellen. Das
„Hotel Hubertushöhe“ und das mit der Goldplaket-
te ausgezeichnete Örtchen (Unser Dorf soll schö-
ner werden) erfüllte alle Erwartungen.

Das 8 km entfernte Schmallenberg war Ausgangs-
punkt für die erste große Wanderung. Die Gruppe
wanderte nach Grafschaft. Schon von weitem sah
man die machtvolle und harmonische Gesamtan-
lage des ehemaligen Benediktiner-Klosters in
dem wunderschönen Tal. Als Rückweg benutzten

wir ein Teilstück des Skulpturenw eges, der v on
Bad Berleburg nach Schmallenberg führt.
Am folgenden Wandertag fuhren die Teilnehmer
mit dem Bus zum „Kahlen Asten“, dem mit 841 m
höchsten Berg im Land der tausend Berge . Gut
versorgt mit einem Lunchpaket begann die Grup-
pe an der Lennequelle die Wanderung und folgte
dem Lauf des Baches bis Westfeld. Der Wander-
tag endete in dem schönen Or t Oberkirchen mit
einer ersehnten und verdienten Einkehr.
Das nächste Ziel war der hoch und herr lich gele-
gene Ort Jagdhaus.
Ein weiterer Höhepunkt w ar die Wanderung im
Sorpetal. Über schöne Hangw ege, den Sor pe-
bach unterhalb immer im Blic kfeld, passierte die
Gruppe die idyllisch gelegenen Ör tchen Ober-
und Mittelsorpe, um abschließend in Niedersor pe
einzukehren. Es war auch genügend Zeit, um die
auf dem Weg liegende Schmiede Klute mit ihren
kunstvollen Ausstellungsstücken im Park und der
Galerie zu besichtigen.
In der fröhlichen Abendr unde bedankte sich Kar l
Schaffrath, Organisator und Wanderführer, für das
klagelose Mitmachen der pflegeleichten Wander-
gruppe, besonders auch bei Georg Roschk owski
und Gabi Bründl für ihre hervorragende Unterstüt-
zung in allen Belangen. Das Begleitfahrzeug mit
Helga Schmidt, die immer in uneigenn ütziger
Weise zur Stelle w ar und für die Eink ehr sorgte,
gab der Gruppe eine wohltuende Sicherheit.

Karl Schaffrath

Im Biosphärenreservat Rhön
OG Andernach. Die Herbstwanderung des Eifel-
vereins Andernach führte diesmal in die Wander-
welt Nr. 1 der Rhön, das Land der offenen Fernen.
In dieser reizvollen Landschaft im Luftkuror t Hof-
bieber, Ortsteil Langenbieber, waren die Wande-
rer für sieben erlebnisreiche Tage einquartiert. Die
Wanderführer Gabriel Riehl und Gerhard Kircher
hatten alles hervorragend ausgearbeitet und orga-
nisiert.
Die erste Wanderung führte vom 835 m hohen
Berg Milseburg zum Fuldarer Haus und weiter zur
Steinwand, eine 300 m lange und bis zu 30 m
hohe Felswand aus Phonolitgestein.
Am nächsten Tag ging es zur Wasserkuppe, dem
Berg der Flieger. Ein wunderschöner Rundweg um
die Wasserkuppe, weiter zur Märchenhütte und zur
Fuldaquelle. Ein weiterer Höhepunkt war der Weg
durch die Kaskadenschlucht nach Gersfeld.

Hauptgeschäftsstelle zwischen
den Feiertagen geschlossen

Die Hauptgeschäftsstelle des Eifelvereins
ist wegen Ableistung von angefallenen
Überstunden im Rahmen des Weih-
nachtsgeschäftes wie folgt geschlossen:

• 21.–23. 12. 05: jeweils ab 12.00 Uhr;
• 27.–28. 12. 05: jeweils ab 12.00 Uhr;
• 29.–30. 12. 05: ganztägig

Wir bitten um Beachtung.
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Alte Ansichten vom Rhein,
von Bonn und von der Eifel
Hochwertige Bildbände mit alten Grußkarten

aus der Sammlung des Autors, Herbert Weffer!

Die Meister
Der Anfang des Abenteuers

Der Leser taucht in eine
spannende, phantasievolle
und abwechslungsreiche
Erzählwelt ein, die nicht
nur junge Erwachsene
begeistern wird.

ISBN 3-938685-01-8
Band 1, 382 Seiten

9,90€
inkl. MwSt.

zzgl. Versandkosten

Bestellen Sie online:
www.edition-potsdamer-platz.de
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je Buch 19,– € inkl. MwSt.
im Verlag oder im Buchhandel

Edition Potsdamer Platz
Lennéstraße 11
10785 Berlin
Tel.: 0 22 25/88 93-991
Fax: 0 22 25/88 93-990
Mail: info@edition-potsdamer-platz.de

Eine Besichtigung mit Führ ung des Salzbergwer-
kes Merkers stand auch auf dem Prog ramm. Bei
einer 25 km langen Rundfahrt konnten die Wande-
rer viel über die Arbeits welt unter Tage sowie die
Geschichte des Bergbaus erfahren. Am Nachmit-
tag gab es dann noch eine Besichtigung mit Füh-
rung der Gedenkstätte „Point Alpha“. Hier standen
sich über vier Jahrzehnte die Vorposten von NATO
und Warschauer Pakt Auge in Auge gegenüber.
Auch folgenden Tag wanderten wir um und über
den 928 m hohen Kreuzberg, dem „Heiligen Berg
der Franken“.
Auch der letzte Tag hatte seine Höhepunkte . Ge-
wandert wurde am Dreiländereck Hessen/Thürin-
gen/Bayern. Beeindruckend war der Weg durch
das Schwarze Moor und natür lich die zünftige
Schlusseinkehr in der Thüringer Hütte.

Maria Stein

Ständig auf und ab
OG Brachelen. Mit neun Mitglieder n wanderte
der Eifelverein Brachelen zwischen „Binger-Loch
und der Loreley auf dem Rhein-Burgen-W ander-
weg in verschiedenen Etappen (6–17 km). Ob der
ständigen Auf- und Abstiege w aren es sehr an-
spruchsvolle Touren, die jedoch durch die wunder-
schönen Ausblicke auf die herr liche Rheinstrecke
entschädigt wurden. Wir benutzten die Bahn v on
unserem Ausgangsort Bacharach sowie Ausflugs-
schiffe und die Seilbahn zum Niederwalddenkmal.
Die Unterkunft im Weingut Jost neben dem Maler-
winkel in Bacharach war günstig.
Unser Wanderführer Uli Randerath hat wieder ein-
mal schöne Touren ausgearbeitet.

Erika Königs

Kurpfalz und Hunsrück
OG Düren. In der Zeit v om 29. 8. bis 5. 9. 2005
verbrachten 47 Mitglieder bei Traumwetter eine
Wanderwoche im Nahetal, das den meisten Teil-
nehmern noch w eitgehend unbekannt w ar. So
nutzten wir die nur kurze Busanreise, um erste Er-
kenntnisse über unser Wandergebiet zu ge win-
nen, indem wir bereits in Bad Kreuznach ausstie-
gen und nach einer Besichtigung von Altstadt und
Kurpark über den an der Nahe v erlaufenden 3,5
km Salinenweg zu unserem Standor t Bad Müns-
ter am Stein-Ebernburg wanderten. Die dort kon-
zentrierten Gradierwerke bilden das g rößte Frei-
luftinhalatorium Europas.
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Am nächsten Tag stiegen wir zur Eber nburg auf.
Es folgte die erste Wanderung über die Höhen der
Kurpfalz und durch Weinberge. Schwerpunkt des
folgenden Tages war eine 20 km lange F ahrt mit
12 Fahrraddraisinen auf einer stillgelegten Bahn-
trasse im Glahntal. Nach der Mittagspause in
einem Winzerhof folgte noch eine Kammw ande-
rung auf dem Rotenf els, der mit 202 m höchsten
Steilwand nördlich der Alpen.Der nächste Tag war
Idar-Oberstein gewidmet. Eine Altstadtführung,
ein Besuch v on Felsenkirche und Edelsteinm u-
seum bildeten den Auftakt. Danach machten wir in
der „Erlebniswelt Edelsteine“ nähere Bekannt-
schaft mit der Vielfalt der Edelsteine und ihre Wir-
kung auf den Menschen. Zur Einkehr fuhren wir
ins malerische Herstein, das im gesamten Huns-
rück als Vorzeigemodell der Denkmalpflege gilt.

Ziel des nächsten Tages war die Burgenwelt um
Bundenbach, wo wir w andernd eine K eltensied-
lung und die Schmidtburg besuchten, ehe unsere
Wanderung im romantischen Hahnental endete. In
Bad Sobernheim wanderten wir am folgenden Tag
zunächst mutig über den 3,5 km langen Barfuß-
pfad, der als einer der Anwendungen der dort be-
vorzugten Felke-Kur gilt. Anschließend unternah-
men wir noch einen steilen Abstieg v on der
Burgruine Rheingrafenstein, dem Wahrzeichnen
von Bad Münster, zur Nahe.

An unserem letzten Tag unternahmen wir noch
eine Wanderung zur Altenbaumb urg und hatten
dann Zeit zur Vorbereitung zum Abschiedsabend
und zur Abreise am nächsten Tag.

Norbert Pietzka

Weg der Sinne

OG Schlich. 18 Wanderer der OG Schlich star te-
ten am 27. 8. 2005 vom Bahnhof Düren mit dem
Zug ins Sauerland. Eine Stadtführung mit Altstadt-
fest in Br ilon, Ausgangsort unserer Wanderung,
gab einen Einblick in das Leben der Hochsauer-
länder. Mit 154 km erstreckt sich der Rothaarsteig
bis 853 m hoch durch abw echslungsreiche Wald-
gebirgslandschaft vom Sauerland über das Witt-
gensteiner Bergland, Sieger land bis Dillenb urg
am Fuße des Westerwaldes.

Bei sieben Tages-Etappen wurden Über nachtun-
gen in Brilon, Willingen, Winterberg, Fleckenberg,
Heinsberg, Lahnhof, Wilgersdorf erforderlich. Die
Route verläuft meist fernab von Ortschaften und
Straßenlärm. Sie gilt als Versuch, mit naturbelas-
senen Wegen unsere Sinne wieder ihren natür-

lichen Entfaltungsraum zurückzugeben. Der an-
spruchsvolle Wanderweg führte uns nicht n ur
durch zahlreiche Naturschutzgebiete, über Höhen
mit herrlichen Aus- und P anoramablicken, son-
dern auch über aussichtsreiche Wiesenpfade in
Täler. Mit dem Langenberg, 843 m, und dem Kah-
len Asten, 841 m, wurden die höchsten Erheb un-
gen in NRW überschritten. Die beeindruckenden
Skulpturen „Kein leichtes Spiel“ und „Stein, Zeit,
Mensch“ sowie die imposante Hängebr ücke wur-
den besichtigt. Außerdem gingen wir über alte
Kohlen- und Eisenstr aßen. Der „Haubergspfad“
gab Aufschluss über die Holzwir tschaft und Holz-
kohlengewinnung.
Bei der v orletzten Etappe wurde Wanderführer
Christian Groß für seine 500. Wanderung geehrt.
Bevor der letzte Abschnitt mit Heimf ahrt anstand,
wurde bei der Nachbetr achtung den Wanderfüh-
rern Christian und Ingrid Groß für die g roßartige
Planung und Organisation dieser Wanderwoche
herzlich gedankt. Matthias Heck
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